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Der Kultusminister in Wiesbaden.
Die Stellung des Ministers zum Erziehungsproblem.

Oppau.
Die neue Totenliste.

Vom 2. bis 8. Oktober findet bekanntlich in Wiesbaden eine
vom Berliner „Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht"
veranstaltete pädagogisch-wissenschaftliche Woche statt. Es ist
überaus erfreulich, daß die erst- dieser Veranstaltungen im be¬
setzten Gebiet einen außerordentlichen Andrang der ' Hörer auf¬
zuweisen hat. Bis gestern waren bereits 720 Teilnehmer einge-
M ŝbben, sodaß voraussichtlich die Vortragenden vor einem
Auditorium von rund 1000 Personen sprechen werben. Auch zur
gestrigen Eröffnungsfeier wies die große Aula des Lyzeums2
c,ncn Massenbesuch auf, wie er an dieser Stelle kaum vorher er¬
lebt wurde. Der Wiesbadener Lehrergesangvereinleitete die
Feier mit dem Hegarschen, unter Fritz Zechs feinsinniger Lei¬
tung hervorragend wiedergcgebenen Hymnus an den Gesang ein
worauf der Leiter des Zentralinstituts, Geheimrat Dr . Pa 'llat,
tm geborener Wiesbadener, Worte der Begrüßung und des Dan¬
kes sprach und die Ziele des Instituts erläuterte.

Darauf sprach
Kultusminister Dr. Becker

Über die Eziehungsproblcme  der Gegenwart. Er bat.
*5« als Mitarbeiter, Mitsucher und Mitkämpfer anzusehen,
benn Liebe zur Jugend habe eine Gemeinschaft Aller ge¬
schaffen, die sich als Erzieher betrachten. Diese Erziehung sei für
uns Deutsche in erster Linie eine deutsche, eine nationale Ange
legenheit, und er sei glücklich, daß das Zcntralinstitut seine Auf-
gäbe ihrem ursprünglich spezifisch preußischen Gebiet entzogen und
sich in den Dienst des gesamten deutschen Reiches  ge-
stellt habe. So verschieden in der Politik und auf anderen Ge-
bietcn auch die Ansicht seien, auf diesem Gebiete sei erfreulicher¬
weise Deutschland einig . Die Grundlage  für die Lösung
der Erziehungsprobleme der Gegenwart - so fuhr der Mi-
nister fort — fei Selbstbesinnung , Selbstverant-
Wartung und Selbstzucht,  die unabhängig von Krtegs-
unb Revolutions-Erleben sich auswirken müßten.

Die Selbstbesinnung
müsse schon durch Beobachtung des gewaltigen Erlebens der
Jugendbewegung,  die zunächst wie ein revolutionärerPro¬
test gegen Familie und Schule erschienen wäre, hervorgerufen
werden. Durch sie sei.für Erzieher und Eltern eine ungeheure
Verantwortung entstanden, die eine ständige Verbindung der Er¬
zieher mit den ans der Tiefe -aufstrebenden Zielen der Jugend
notig mache. Seitdem unsere Zeit erkannt habe, baß die Kinb-
heitseindrücke bis in das späteste Lebensalter den Menschen be¬
herrschen, könnten wir mit ganz anderen Anschauungen an die
Erziehung der Jugend herantreten. Die Zeit der autoritären
Organisation, die mit der' Zuchtrute zur unbedingten Unter¬
ordnung erziehen wollte, sei vorüber. Die Rute sei hinter den
Spiegel gesteckt worden, die Aufgabe unserer Zeit sei es. aus dem
rein Autoritären herauszuführenund zur

Sclbstverantwortung
zu erziehen, die jeder einzelne im Staate und dem Staate gegen¬
über tragen mttffe. Wenn es den Erziehern nicht gelänge— be¬
tonte unter stürmischem Beifall der Minister — das neue Ge¬
schlecht zu dieser Verantwortung zu erziehen, sei alle Wieder-
aufbauarbcit am Staate vergebens. In Elternkreisen

,werde es oft nicht verstanden, daß cs einer gewissen Klei n a r -
beit  des Alltags bedürfe, wenn man diese große Idee verwirk¬
lichen wollte. So habe man die Schülerräte  bekämpft, die
nur ein Teil dieser Kleinarbeit seien, um in den Kindern den
Gedanken groß zu ziehen, daß eine Gemeinschaft und kein
Gegensatz zwischen Schülern und Lehrern bestünde, und um ihnen
zu zeigen, daß über dem „Ich" das „Wir" die Gemeinschaft, die
Hauptsache wäre. Gleichem Zwecke diene die Selbstverwaltung,
die der Studentenschaft  verliehen sei.

Jeder einzelne müsse automatisch zu dem Gedanken erzogen
werden, bah alle eine Volksgemeinschaft  bilden, für deren
Wohlergehen er mitverantwortlich sei. Dies Gefühl der Selbst-
Verantwortlichkeit sei auch von den Eltern  zu fordern. Als
eines der Mittel zu feiner Förderung sollten die E l t er b e i -
rate  bienen. In erster Linie jedoch habe der Lehrer  sich
durch Selbstverantwortung auszuzeichnen. Nicht Unterweisung,
sondern Beispiel  mache den Lehrer. Der Lehrer müsse als
jrcie Persönlichkeit, losgelöst von Autoritäten, seinen Beruf aus-
üben können. Doch sei diese Selbstverantwortung der Lehrer
Nur möglich, wenn die Einstellung zu dem Erziehungsprobleu,
getragen sei von . . .

Selbstzucht.
Die Selbstzucht der Schüler sei ein Id ea l, die der

Lehrer das große Beispiel.  Die Zukunft solle aus
Bollmcnschen  bestehen, und diese könnten nur erzogen wer¬
den von Vollmenschen. Eines der Mittel hierzu sei die Pflege
der Leibesübungen,  die als organischer Bestandteil in
das Erziehungsproblem ausgenommen sei, und weiter die Schaf¬
fung einer großen allgemeinen Grundlage für unser Erziehungs¬
wesen. Doch alle Arbeit sei vergebens, „hätten wir der Liebe
nicht". Der Eros ist eS, die Liebe der Erzieher zu den Schülern,
die geistige Vaterschaft, die bas Problem erfüllen und lösen
müssen. Diesem Eros muß unsere ganze letzte Kraft gewidmet
sein, erklärte Dr. Becker. Denn in letzter Linie fei bas Er-
Slehungsprobkem die Auseinandersetzung des Jchs mit dem Du,
die Verbindung des Jch-Charakers der/ Kultur des Abendlandes
mit dem sozialen Inhalt des Christentums. Unsere Jugend sei
m dem Gedanken zu erziehen, daß jeder über sich selbst hinaus
bas Andere, die Menschheit, die Gemeinschaft, zu suchen habe. In
diesem Geiste des Eros fasse er — so schloß der Kultusininistcr
unter stürmischer Zustimmung— die Ausgabe des Erziehers der
wegenwart auf.

Nach ihm fesselte Professor Dr. Kerschcn stein er  in
°'N«m anberthalbstllndigen geistvollen Bortrag über Pädagogik
und Erziehung, der die Gedanken des Ministers auf die Praris
ubertrug, das große Auditorium. Vorher hatten Stadtrat Dr.
g.r *cBIänfcer  die Grüße des Magistrats und Studienrat Dr.

. itI  ffe x die des Ortsausschusses überbracht.

Die politische Aussprache im Reichstag.
, Der RctchÄag war am Samstag wieder gut besetzt. Sofort
^egann die große Aussprache, die von dem neuen Führer des
Zentrums . Marr . einaeleitet wurde, der die Unterstützung

des Kanzlers durch seine Partei erklärte. Eine andere Stellung
nahm der Volksparteiler Thiel,  rin , der mit den Maß¬
nahmen der Negierung nicht zufrieden war und den Minister des
Innern Dr. Gradnauer auf den Plan riest der zugab. daß, wenn
er die von dme Bolksparteiler zitierten sozialdemokratischenund
demokratischen Zeitungen gelesen hätte, auck, diese von ihm ver¬
boten worben wären. Der thüringische Staatsminifter von
B r a n de n ste t n gab eine Erklärung ab und darauf sprach der
frühere demokratische  Minister Koch für die Demokraten
der dre Hoffnung ausdrückte. eS möge eine Einigung der
Mitte  Zustandekommen und das Kabinett der Erfüllung bald
ein Kabinett der Versöhnung  werden. Dr. Banerle lbayr.
Volksp.), begrüßte die Beendigung des Konflikts zwischen dem
Reiche und Bayern und darauf kamen die Vertreter der kommu¬
nistischen Gruppen zu Wort, denen der braunschweigische Staats-
mrnister Oerter folgte. Dr. Rosenfcld, der Unabhängige, richtete
heftige Angriffe gegen die Deutschnattonalen. '

Vertagte Koaliti cmserweiterung.
Aus parlamentarischen Kreisen werben unserem Berliner

Vertreter folgende zuverlässige Informationen gegeben: Der Be¬
schluß der sozialdemokratischen Reichstagsfraktionvom Freitag
läßt bereits erkennen, daß die Sozialdemokraten es nicht so eilig
mit der Erweiterung der Koalition haben. Dieser Beschluß muß
einerseits überraschen, da bei dem Abendessen beim Reichskanzler
die Grundzügc der Koalition festgelegt worden sind und von
sozialdemokratischer Seite anerkannt wurde, daß die Zusicherungen
Dr. Strescmanns hinreichcn würben, um die Koalition zu schas¬
sen. Andererseits ist es aber auch begreiflich, wenn man aus die
Stimmung der Minderheit  beim Görlitzcr Parteitag hin-
wcist, die sich durchgrfetzt zu haben scheint. Die Sozialdemokraten
stellen jetzt Bedingungen,  die lediglich den Zweck haben, die
Koalitionsverhandlungcnhinauszuzögcrn.  Es ist Tat¬
sache, daß zwischen den Sozialdemokraten und den Unabhän¬
gigen  Verhandlungen ftaitgefnnbcn haben und in den Reihen
der Unabhängigen die Neigung vorherrscht, sich einer Koalition
anznschließen. Da die Sozialdemokrateninzwischen erfahren
habe», baß die Zusagen Dr. Stresemanns von keiner Partei be¬
kämpft werden, sie außerdem wissen, baß der Bruch mit den Un¬
abhängigen unvermeidlich wäre, wenn sie mit der Deutschen
Volkspariei eine Koalition cingingen, §o versuchen sie einstweilen
die ganzen Verhandlungen zu vertagen.  In parlamentarischen
Kreisen ist man davon überzeugt, baß alle Kombinationen,
die bisher laut wurden, angesichts dieser Haltung der Sozial-
demokrattr zusammenbrechen  müssen. Umso mehr werden
die Sozialdemokraten ihr Ziel erreichen und die Koaliiionsver-
handlnngcn hinausschicbcn können, als in der Deutschen Volks¬
partei eine starke Strömung gegen Dr. Strcsemann bemerkbar
ist, die bereits zu ernsthaften Anseinandersetzun-
gen  innerhalb der Partei Anlaß gab. Die Deutsche Volkspartei
will demnach die Zusicherungen Dr. Stresemanns"beim Abcnd-
essrn beim Kanzler nicht »nterschreiüen und keineswegs Erklä¬
rungen geben, wie sic von der Sozialdemokratie verlangt werben.
Wie bestimmt verlautet, ist diese ganze Entwicklung dem Reichs¬
kanzler selbst äußerst ungelegen, da er jetzt bereits mit der Tat-
snchr rechnen konnte, bei der Umbildung der Regierung das Amt
des Kanzlers weiter zu behalten. Seinerseits bemüht er sich
nun, die Sozialdemokraten doch zu weiteren Besprechungen zu
veranlassen. Der sozialdemokratische Fraktionsbrschlntzaber wird
Besprechungen, die nicht mit den Forderungen der Rcichstags-
fraktion übcrcinstimmen, « nstnöglich machen. Wenn in den
nächsten Tagen über ein eventuelles Regierringsprogramm der
Koalition mit Einschluß der Deutschen Volkspartei' verhandelt
wird, so ist diesen Verhandlungen keinerlei Bedeutung
bcizurneffen, da sie lediglich die Taktik der Verzögerung verfolgen.

Oberschlesien muß deutsch bleiben. '
Der bekannte amerikanische  Rcchissachverständige David

H" " \ \ * erstattete ein Rechtsgutachten  über die
oberschlesische  Frage , die augenblicklich dem VölkcrbnndSrat
vorliegt. Miller ist eine Autorität au? dem Gebiete des Völker¬
rechts. Mrller hat sich in erster Linie mit der Ausarbeitung des
ersten Teiles des Fr,edensvertragesbefaßt. der die Völkerlmnds-
fatzungen enthält. Er gilt deshalb als einer der besten Kenner
des Gedankens, aus dem heraus der Bund geschaffen wurde, sowie
der Grundsätze, nach denen er handeln soll. Unter Heranziehung
der allgemein anerkannten Grundsätze des Völkerechts kommt
Miller auf Grund des Friedensvertrages«nd ans seiner Ge¬
schichte zu dem Ergebnis, daß nach dem Resultat der Volksabstim-
muna Oberschlesien ungeteilt beim Deutschen
Reich verbleiben muß.  Die Rcichsrkgierunq ließt dieses
Gutachten des bedeutenden Rechtsgeleh teil dem Völkerbnndsrat
in Genf sowie den Regierungen der Entcntestaaten überreichen.

Streik in der Berliner Hotelindustrie.
Die Kellner und Angestellten  in den Berliner Re¬

staurants-, Hotel- und Kaffechausbetrieben traten am Samstag
in den Streik.  Mit Ausnahme des kaufmännischen Personals
sind sämtliche Angestellte. Kellner. Köche, Handwerker, Maschi¬
nisten, Musiker usw. ausständig.

Ernste Lage in Indien.
London,  2 . Okt. Rcnter meldet aus Calicut: Die Lage in

Milattur gestaltet sich sehr ernst; die Aufständischenstellen die
Hindus vor die Alternative: Tod ober Islam.  Wenn sie
zogeni, werde den Opfern besohlen, ihr Grab zu schaufeln. Wenn
uc sich noch weiter weigern, den Islam anzunchmcn, werden sie
erschossen und in die Gräber gcworscn. Es wurde eine vollständige
Home Rule proklamiert; die den Hindus gehörende Ernte wurde
beschlagnahmt. Die Hindus flüchten. Mehr als zweitausend
Flüchtlinge bekinbcn sich in Perintalmanna.

Mannheim,  2 . Okt. Nach der achten und neunten Toten-
liste sind die erkannten Toten auf 378 gestiegen. Unerkannte
Tote werben jetzt 78 gezählt. Die Zahl der Vermißten betrug
nach der letzten Veröffentlichung 177.

VekleidsLeLsgramm des Kaisers.
Aus Schloß Doorn hat der Kaiser  ein Beileidstelegramm

an den Bürgermeistervon Oppau gerichtet.
Reichspräsident Ebert  hat in einem Schreiben seinem

Bebauern darüber Ausdruck gegeben, daß es ihm bei seiner An¬
wesenheit nicht möglich gewesen ist, den zerstörten Ort zu besuchen.

England und Wiesbadener
Abkommen.

L on öon, 8. Okt. ' Im „Observer" schreibtP h i l i pp M i l-
let,  die für etwa Mitte Oktober geplante neue Zusammenkunft
zwischen Rathena » und Loucheur  bezwecke nicht die Ab¬
änderung  des Wiesbadener Abkommen, sondern sehr wahr¬
scheinlich die wettere Erörterung des Reparationspro¬
blems  im Wege des kooperativen Grundsatzes, hier ergebe stch
jedoch eine ernste Schwierigkeit,  die sobald wie möglich
behandelt werben müsse. Das Wiesbadener Abkommen berühre
nicht die Zahlungen in Gold . Ohne  diese Zahlungen
sei Frankreich zum Bankerott verurteilt.  Zweifel¬
los würden von deutscher  Seite große Anstrengungen
gemacht, um den Anforderungen Frankreichs nachzukommerp
Man sei jedoch der Ansicht, daß Zahlungen in Gold  seitens
Deutschlands bald eine vollkommene Unmöglichkeit
sein würben. Mittet erklärt, baß cs nur einen Âusweg
gebe, nämlich den, daß Deutschland, während es ehrlich sein
AcuhersteS tue, um seinen finanziellen Verpflichtungen nachzu¬
kommen. wenn dies notwendig sein sollte, die Alliierten in sein
Vertrauen ziehe und selbst die beste Methode vorschlage, um die
Schwierigkeiten zu lösen. Man könne mit ziemlicher Sicherheit
erwarten, baß dies eine der Hauptfragen sein werde, mit denen
sich die Minister für Wiederaufbau bet ihrer nächsten Zusammen¬
kunft befassen würden.

Wiesbadener Abkommen und militärische
Sanktionen.

Der diplomatische Berichterstatterdes „Observer" ist der
Ansicht, baß hinter der Sanktionssrage viel mehr
stecke, als auf den ersten Blick ersichtlich sei. Er fragt, weshalb
die französische Regierung die 9»900 Mann französischer Truppen,
die im Ruhrort, Duisburg und Diisseldori ständen, noch nicht
zurückgezogenhabe, wo doch die Alliierten dazu verpflichtet seien,
diese Truppen zurückzuziehcn. Die Antwort daraus sei kompli¬
ziert. Die Wiesbadener  Verhandlungen zwischen Loucheulund Rathenau  hätten zwei Seiten. Die eine, die Repa4
rationen betreffende, sei für den Alliierten-Gebranch, dir andere»
wichtigere Seite, werde geheim gehalten. Frankreich sei daran,
mit Deutschland ein Handelsabkommen  abzuschließen, bei
dem die sranzöfischen Rohstoffe und die deutsche Technik und
Handelsorganisation einen wcittaragenöen Einslntz auf die ge¬
samte Industrie Europas ausüben würden. Es fei möglich, daß
durch die französische Bedrohung an der Ruhr
Deutschland gezwungen  werde, seine sich ans diesem Ab-
kommen ergebenden Verpflichtungen zu erfüllen. — Der diplo¬
matische Berichterstatter des „Oboerser" teilt mit, daß jetzt nach
der Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen England und
Italien fragen würden, ob es auch der Aufhebung der mili¬
tärischen  Sanktionen zustimme, oder nicht; dann würden die
französischen Wirtschaftler von der Loncheur-Schnle gezwungen
sei», Farbe zu  bekenne -n.

König Wilhelm von Württem¬
berg +♦

Stuttgart,  3 . Okt. Der frühere König von Württemberg
ist im Alter von 73 Jahren gestern vormittag verschieden.

Im 74. Lebensjahre ist der frühere König von Württemberg
auf Schloß Babenhausen, wohin er sich nach der Revolution ganz
zurückgezogen hatte, gestorben. Da die Ehe seines Großonkels
des Königs Karl von Württemberg mit der russischen Groß¬
fürstin Olga kinderlos geblieben war, kam Prinz Wilhelm am
6. Oktober 1891, dem Todestage Karls, zur Regierung, die er
bis zum Revoluttonstage still und friedlich, ohne persönlich
irgendwie hervorzutreten, führte. Obgleich er der andere Wil»
Helm II im Deutschen Reiche war, verbanden ihn mit dem Könige
von Preußen und deutschen Kaiser keine persönlichen Sympa¬
thien; immerhin war König Wilhelm von Württemberg kein .
Förderer des 'süddeutschen Selbständigkettsgedankens. Im Gegen¬
teil, als früherer preußischer Offizier, erkannte er die Suprematie
Preußens an oder duldete sie doch widerstandslos. Aufsehen hat König
Wilhelm nur einmal in seinem Leben gemacht, das war, als er
den Sozialdemokraten Dr. Lindemann. zu höfischen Veranstaltun¬
gen heranzog. Seit dieser Zeit stand er im Geruchs eines „libe¬
ralen Fürsten". Ungefähr so wie Prinz Max von Baden.

Seiner ersten Ehe mit der Prinzessin Marie zu Waldcck-
'Pyrmont entsprang eine Tochter, die mit dem Fürsten zn Wied
verheiratet ist. Nach dem Tode der ersten Gattin heiratete er
vier Jahre später die Prinzessin Charlotte zu Schaumburg-Lippe.
Ein Sohn starb in jungen Jahren, sodaß ein direkter Thronerbe
nicht vorhanden war. Das Recht der Thronfolge wäre auf den
1805 geborenen Herzog Al brecht aus der katholischen Linie
(die Vorgänger waren lutherisch) Ubergegangcn, der als Heer¬
führer tm Weltkriege bekannt geworden ist. Es hatten sich schon
frühzeitig in der Oeffentlichkeit Auseinandersetzungen über die
katholische Thronsolge ergebe», die jetzt aber gegenstandslos sind.
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Der Fehlbetrag der Reichs
eisenbahnen.

Die Reichsregierung hatte den Sachverständigen-Ansschuß
für VerkchrSfragen zusammcnberufen,. um ihm den Plan einer
nochmaligen Eisenbahntarif -Erhöhung vorzulegen. Bereits am
November soll die 40prozentige Erhöhung eintreten , ohne welche
der Fehlbetrag im Reichsverkehrswesen nahezu den ungeheuer¬
lichen Grad des Vorjahres erreichen würde . In den ersten Mo¬
naten des laufenden Finanzrahres (laufend ab 1. April Ei-
Haben der Ausfall im Transport oberschlesischer Kohlen und
andere Umstände die Einnahmen der Rcichseisenbahnen unter den
Betrag des Voranschlages herabgedrückt. Die Erhöhung der
Löbne und Gehälter ab 1. September, sowie di? Verteuerung von
Kohle und Materialien haben einen weiteren Feblbetrag von
etwa 7 Milliarden Mark zur Folge gehabt. Im ganzen  wird
der Fehlbetrag  im laufenden Finanziahr 13 X Milliar¬
den Mark  betragen . Es entspricht den Tatsachen, daß auch
nach der Tariferhöhung die Personentarife nur eUoa das 7^ °
bis lOfache der Friedenssätze ausmachcn werden, wahrend die all¬
gemeine Teuerung zweifellos bereits etwa durchschnittlich da» 14
bis löfachc beträgt . Finanzpolitisch ist also gegen die Erhöhung
der Tarife nichts einzuwenden; wohl aber ist es fraglich, ob
nicht ein Rückgang des Verkehrs  die erhofften höheren
Einnahmen wieder aufzehrt. Daß wir innerhalb eines halben
Jahres (die letzte Erhöhung der Personentaicife fand am 1. Juni
statt) zweimal eine Tariferhöhung auf uns nehmen muffen, hatte
sich aber wahrscheinlich vermeiden lassen, wenn schon ,m Fruy-
jahr dieses Jahres die vom Reichsverkehrs-Mmisterium gefor¬
derte 80prozentige Tariferhöhirng durchgeführt worden ivare.

Der BiMonär.
Noch vor wenigen Jahren war der „Billionär " ein Fabel¬

wesen, die Verkörperung eines — sprachlichen Mißverständnisses.
Der Amerikaner  bezeichnet schon die Summe von 100 Will,
als eine „Milliarde " (daher die Milliardä .re in den Vereinigten
Staaten ). Unsere „Milliarde " (1000 Millionen wieder fuhrt
den französischen  Sprachgebrauch „Billion ". So kam cs,
daß der amerikanische hundertfache Millionär sich auf dem Lege
nach Europa zunächst in einen tausendfachen Millionär und bann
— über Paris — in den unfaßbaren „Billionär , den Besitzer
eines dreizehnstelligen Vermögens verwandelte . In Zeitungen
und Zeitschriften konnte man denn auch tatsächlich lesen, daß
Männer wie Rockefeller und Carnegie über daŝ Millionenfache
einer Million verfügten. Selbstverständlich war dieser „Billio¬
när " eine Unmöglichkeit.  Der ganze in Gelb anSdrnckbare
Besitz der Menschen mochte (und wird auch heute) etwa 3 Billto
neu (3000 Milliarden ) Goldmark betragen. „ _ , ..

Aber was damals der phantastische Ausdruck lenes Wortm,«-
verständniffes war , wird heute durch die Valuta zur Wirklichkeit.
Der Billionär nach deutschem Sprachgebrauch, also der millionen¬
fache Millionär existiert wirklich, man braucht ihn nur in dre
entsprechende Währung umznrechnen. Das Vermögen des reich¬
sten Mannes der Erde, I o h n D. R o cke f e l l c r s. wird minde¬
stens auf etwa 30 Milliarden französische Franken , das sind rund
2 500 Millionen Dollar , angegeben. Die 270 Milliarden deutsche

"Papiermark , denen diese Summe nach heutigem Kurs entspricht,
erreichen zwar die Billion noch nicht, immerhin aber ihren vier¬
ten Teil Auf österreichische Kronen aber umgerechnet, betragt
das Vermögen Rvckefellers schon drei bis vier Billionen (eine
dreizehnstellige Zahl !) , in polnischer Mark etwa dreizehn und m
Sowjetrubel gar mindestens achtzig Billionen . Was menschlicher
Reichtum niemals vermochte, hat die Armut der Volker zuwege
gebracht. Ter Billionär ist kein Fabelwesen mehr.

Wunderlicher - aber doch begreiflicherweise verführte ge¬
rade die Gewohnheit, Vermögcnssummen in geringwertige Wah¬
rung »mzurecbnen, zur Uebertreibung der ohnehin ms Ni,form
liche angeschwollenenZahlen. So konnte man überall lesen, ocr
Sänger Caruso  habe ein Vermögen von 50 Millionen Dollar,
nach heutigem Kurs also mehr als sechs Milliarden Mark, hlntcr-
laffen. Dies ist eine unmögliche Angabe für leben, der nach-
redmet. In der Tat gab eine viel wdhrscheinlichere Meldung
Carusos Vermögen mit dreißig Millionen — ttalTentfctje Lire
bas sind etwa ein einviertel Millionen Dollar , an. Die Großen
sucht hatte den Nachlaß des Künstlers im Handumdrehen ver-
picrzigfacht. ,_

Internationaler Hotelbefitzertag.
In Hamburg trat kürzlich unter Beteiligung von über 500

Vertretern der 47. Intern atiou . e H otel b es , tze rtag
zusam'nen. T >r Verein , der 1800 gegründet wurde , und dessen
Sitz Düsseldorf  ist , vertritt die Interessen der internatio¬
nalen Hot»lindnstrie. Von bekannteren Persönlichkeiten waren
n. a. anwesend H e ß- Wien, L o d b e r g-Kopenhagen. Martens-
Amsterdam. T rou lsso  n-Stockholm, Nolte -Hannover , H i l-

Wiesbave «er Ne uefre Nachricht?«
le n g a s -Elberfcld. Aus Wiesbaden und Umgegend waren er¬
schienen Ruthe  und B i e g e r (Wiesbaden, S t e r n-Komg-
tein i. T.. G o t t l o b-Frankfurt a. M.. , H i l b e r t- B°d Rau-
heim. H a b l e r -Heidelberg. Namens der Hamburger Hotelbesitzer
begrüßte Herr Aus die Tagung , namens des Senats und detz
Bürgerschaft Senator S t u b m a n n. Der Präsident des Inter¬
nationalen Vereins . I n t r a-KrcuznaS . breit die Eröffnungs¬
rede in der er betonte, der internationale Verband müsse bemüht
bleiben, die Brücken für den Neuaufbau des Weltverkehrs zu
schlagen. Auch der Toten des Verbandes gedachte der Redner,
darunter Lorenz Adlons.  Direktor Vinger -Disseldorf er¬
stattete den Jahres - und Kastenbericht. Danach hatte das Ver-
einsvermögen am 31. März 1920 223 954.51 M. betragen ; der
Ueberschuß im Jahre EO/21 belauft stck, auf 14 620.8a M. Neu¬
beigetreten sind aus Deutschland 117 M I t a l i e d e r , aus
dem Ausland 22. Durch Abgang  verlor der Verband 158
Mitglieder , 87 allein durch Verkauf ihrer Geschäfte.

Senator S t u b m a n »-Hamburg sprach sobann über den
internationalen Verkehr nach dem Kriege . Redner verlangte

vor allem einen gleichmäßigen Wiederaufbau des freien und
natürlichen Personenverkehrs zwischen den an der Weltwirtichaft
beteiligten Völkern. Nur dann könne das gegenseitige Vertrauen

"'' mbN?»E LL -- b-- «-'<-»-- « » B-d-»'» -
für die Hotelindnstrie" sprach G r a n e tz-Bad Nenndorf. Er wand e
sich gegen alle Verkehrsbeschränkungen, besonders ,m mnerdeut-
>eben-Verkehr, ferner kritisierte er die Hotelauskaufe durch die
Behörden, sowie die geplante neue p abrpreiserf )öOttttg. _ SB e11evc
Verhandlungsgegenstände betrafen die Düsseldorfer Hochschule für
das .tbotelgewerbe . und interne Angelegenheiten de» Verbandes.
Bon R i » t e r -Wölfelsgrund wurde angeregt , zu dem geplanten
deutschen TrunksuchtsgesetzStellung Zu nehmen. Dies ist nach
No l t c-Hannover schon geschehen. ^

Zum Vorsitzenden würde wieder I n t r a-Kreuznach gewählt.
Handsen-Jnnsbruck . Martens -Amsterdam und Troulsson-Stock-
holm wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt . Die nachstzahrige
Tagung soll in Bad Gastein stattsinben.

Die Not der Kleinrentner.
Der Reichs-Schntzverband für Handel und Gewerbe in

Brannschweig richtet einen Ausruf an alle Kreise des sclbstandi-
gen Mittelstandes, in »ein zu Hilfsmaßnahmen für die Klein¬
rentner aufgefordert wird . Es heißt darin u. a. :

Des heutigen gewerblichen Mittelstandes wirtschaftliche Not
ist riesenaroß, aber die Pflicht der Dankbarkeit sowohl als auch
praktische' Erwägungen für das Fortbestehen un eres ^ tand^
müssen uns veranlassen, in dieser schweren Zeit auch besonders
derjenigen zu gedenken, die man heute mit Recht die Aermsten der

-nennen kcmn, 5cr flciixcit unö lui ttlexcn jvettt-
net, " die zugi größten Teil aus Laden »nd Werkstatt hervorge¬
gangen sind und in der Vollkraft ihrer Iahre .^ selbst gelampst
haben für unsere Standesinteressen . Sie , die sich m Vorkriegs¬
zeiten ein bescheideneres oder auch ein .kür normale Zeiten an¬
sehnliches Vermögen gearbeitet haben, käinpsen heute mehr als
alle andern mit der harten Not, und Frau Sorge geht Abend fu.

Jenen verschämten Armen aus den Reihen des gewerblicher«
Mittelstandes gelten unsere heutigen Zeilen. Schon veranstaltet
man in verschiedenen Bezirken yaussammlungen . Wir sollten
als Geschäftsleute soviel Standesbewußtsein haben, um dre alten
Veteranen unterer mittclständischen Wirtschaft zu unterstütze»,
damlt sie nicht auf Almosen angewiesen sind.

Es sollte eine Selbstverständlichkeit für uns sein, Emrich
tunqcn zu trefftn , die der krassen Not unserer Rentueekreise ein
Ende machen. Schafft Nvthilfskassen  an allen Orten , in
allen örtlichen Bereinigungen für unsere Mittelstandsveteranen.

Vorstehender Aufruf, der traurige Tatsachen darlegt , sol le
ernste Beachtung finden. Leider wächst mit der dauernden Ver¬
schlechterung des Markkurscs auch die Notlage der Kleinrentnep
immer mehr. Hier tut Hilfe wahrlich not!

Aufhebung der Sanktionen und Personenzug-
fahrplan.

Nachdem die wirtschaftlichen Sanktionen aufgehoben worden
sind, wäre die sofortige Beseitigung der überaus lästigen Zvll-
aiifenthaltc auf den Nebcrgangsstationen für die Reisenden wie
für die Eisenbahnverwaltung zweifellos sehr erwünscht. Mit
Rücksicht darauf , daß für Wiedereinführung der westeuropäischen
Zeit (W.E.Z.) in der Nacht vom 25. zum 26. Oktober — also in
wenigen Wochen— ein neuer Fahrplan bereits in Kraft treten
muß. läßt es ' sich aus fahrplantechnischcn, betriebliche» und ande-
reu Gründen nicht ermöglichen, in der Zwischenzeit nochmals
den Fahrplan vom Juni cinzuführen. Die Eisenbahnverwaltung
wird aber in Einzelsällen Verbesserungen des Fahrplanes herbci-
führen, soweit sie sich nach Lage der Verhältnistsê erreichen̂ laflen.
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Zur Schließung der Höchster Farbwerke.
.Frankfurt  a . M., 2. Okt.

Zwischen dem Arbeitgeberverband der chemischen Industrie
und d-n Vertretern der Gewerkschaftenist eine Vereinbarung über
die Wiederaufnahme der Arbeit in b-n geschlosienen Betrieben
der chemischen Industrie (Chemische Fabrik Griesheim-Elektron
in Griesheim, Farbwerke Höchst und Kunstselde,abrlkeninKe-
sierbach) aetroffen worden. Danach wird in der Chemischen rcavril
Griesheim-Elektron der Reichstarif der chemischen Industrie und
das der chemisa)en Industrie Sektion 7 m ß
gebend sein. Die Wiedereinstcllung der entlassenen Arbeiter er-
solat nach Maßgabe des Bedarfs und nach freiem Ermessen der
Werkslcitung. Entschädigung für nicht geleistete Arbeit wird mcht

5 t* 1 Belegschaft der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron
hat diese Vereinbarung jedoch S-stern Nachmittag mit 1202 gegen
236 Stimmen abgelehnt. Die Halste der Abstimmungsberechtigten
bat iedoüi an dieser Abstimmung nicht teilgenqmmen. Die Beleg
kckakten der Farbwerke Höchst und der Vereinigten Kunstseide-
affin * J ; 1r £ » n T - - . N » « W<

abitnnmen Wie uns mitgeteilt wird , wird auch bei einer av
Ahnender" Stellungnahme der Belegsch°ften e'ne °„derwe. i e
Vereinbarung bei der gegebenen Sachlage mcht getroffen weEn.

Weiter wird gemeldett In einer sehr stark besuchten <
fnmmluna der Arbeiterschaft der Höchster Farbwerke , die gestern
Vormittag vom christlichen Gewerkschaftskartell veranstaltet wurec.
teilte der Bauleiter Sieghardt von Frankfurt , der zugleich dem
Schlichtungsausschuß für die Gemische Industrie angehort mst.
er iebe die Laae als ernst an. Er verspreche sich einen günstigen
Ausaana des Streites mit der Direktion der Farbwerke nur daun,
wenn sich die Arbeiter vollkommen auf dett Boden des gewerk¬
schaftlichen Gedankens stellen würden . Die anderen Führer untcr-
Vifcten diese Ausführungen und warnten mit Nachdruck vor
einem Generalstreik, der den Arbeitern zwar schwere Opfer bri ».
gen würde, den Sieg aber fraglich erscheinen la,fe.

Mitteilungen aus aller Welt.
Niiiiber am Wannsee. Gestern wurde in den frühen Morgeii-

siunden an. Wannsee bei Berlin auf den Poftassistenten Friedrich
Gerhardt aus Berlin ein Raubanfall verübt . Zwei lUnge Biiv-
{rfien Müiifion ibn hinterrücks Nieder, brachten ihm mehrere Pieper88 “iS »--!-- «»»-"»I«h. ®«"l ''lnTS,S
von Ruderern aus dem Master gezogen und ins Krankenhaus
gebracht: seine Verletzungen sind sehr schwerer Natur . ,

Milliardenbctrng eines Wiener Valutaspekulanten. Der hol-
ländische Devisenhändler Daniel Du.m "^ er Zurücksichug
von Verbindlichkeiten in der Hohe von zwei Alilllaroen ^ onen
veilückstet Die Flucht des Holländers erregt ungeheures Auß
sehen Ui'ltev dev Geschädigtenbefindet sichu. a. die Verkehr--oank
mit 800 Millionen sowie die Unton-Bank und noch andere Ba i -
Duim hatte sich erst vor kurzem ein amerikanischeŝ Automobil
für 10 Millionen gekauft und lebte auf großem »uße.

Der Apobeamt- als Desraudant . Der Apobeamte P achetka
von der Oppelner Abstimumngspolrze, begab sich mit einem «saea,
de" Apo, der auf 862 000 Mark lautete , zur Oppelner Re.chsbank.
hob bas Geld ab und ergriff d,e Flucht.

Ervloiion ans der Reichswerst. Nach Feierabend entstand am
1 Oktvber auf der Reichswerft in Wilhelmshaven infolge der
Erplcksion eines Sauerstoffbehälters ein Großseuer . Große Holz¬
vorräte und die Tischlerei, sind verbrannt . Der Schaden ist feyr
groß. Menschenopfer sind nicht zu beklagen. ^

ismnpathische Gäste. In Lichtenberg  fand eine Sitzung
der Fürsorge für Erwerbslose statt. Abermals hatten zich dazu
Erwerbslose eingefunden. Pflichtschuldigst meldete ein
6e§ Magistrats die Besucher sofort bei dem Dezernenten an. Bh
ede Veranlassung fielen die Erwerbslosen plotzl' ch über eu

Beamten ber und mißhandelten  ihn so, daß er arzttiMe
Hilfe in Anspruch nehmen mußte und keinen Dienst tun kann-
Nachdem die angenehmen Besucher noch eme Zeitlang ran . alieri
hatten, zerstreuten sie sich, als Schutzpolizei erschien.

Falilbmiinzeri n Paris . Die Polizei hat in Paris u»d Umgebung
eine Organisation zur Herstellung falscher .Francsscheine entdeckt.
Bis setzt sind zehn Personen verhaftet worden. Das „Jonrna
stellt noch weitere Verhaftungen in Aussicht. rs

Erdbeben. Nach einer Meldung des New Aor ^ H^ ald an»
Washington sind an, 30. September Erdbeben festgestellt morde,
in Los Angeles und in Salt Lake Gilt»_

Amtlicher Wetterbericht.
Hödistwärme des vergangenen Tages . . . . 21 Celsius
Tiefstwärme der letzten Nadxt - - - - - - 8 Le us
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

Gemessen in We.lbnrg ; 0 mm
s „ „ Koblenz : Omm

Voraussiditlidie Witterung für morgen:
Vielfa* wolkig . striAweise leister Regen ^jiadhtsjnilder^

Berliner Brief.
(Okkultismus.

Berlin,  30 . September 1921.
Die Autoritätsoerächter schreien nach der religionsfreien

Schule. Sie wissen nicht, was sie tun . Sie verlangen Moral-
unterriLt statt Glaubenslehre . Sie erklären die Menschheit sur
soweit aufgeklärt, daß sie ohne den Glauben an ein unsichtbares,
unfaßbares Wesen leben könne. Sie sind sehr stolz auf ihre Pro-
methenstat , wenn sie Gott für abgesetzt erklären. Sie sagen: die
Zeit hat keinen Platz mehr für Religion. Diese Toren ! Es hat
wohl seit 1812 keinen Geschichtsabschnitt gegeben, der so vom re-
liaiösen Drang erfüllt war , wie die Spanne unseres Niederganges
von 1918 ab. In diesem Punkt gibt es kein Leugnen. . Als unser
Volk vor dem unglücklichenKriege im Wohlsein dahinlebte,, als
ein voller Bauch etwas Selbstverständliches war , da war der
Himmel hoch und der Herr weit. Da >mn von jeher b«: wirt¬
schaftliche Lage eines Volkes und -in- ' Kultur in W-chs°lb zieh-
ung gestanden haben, so erreichte die materialistische Weltanschau¬
ung vor dem Kriege ihren Höhepunkt. Kunst und Wissenschaft,
standen in Blüte , so, daß man sagte: wir können uns den lurus,
Kunst und Wistenschaft zu treiben, eben leisten. Der kraste Mol -
rialismus führte im Monismus zur völligen Verflachung. Die
monistische Lehre entsprach in ihrer sinnfälligen Einfachheit, in
ihrer Problcmlosigkeit und Plattheit vollkommen der Denkfaulheit
der satten Spießer . Not hat noch immer beten gelehrt. Nach dem
Zusammenbruch ist es weiten Kreisen unseres Volkes auf einmal
sonnenklar geworden, daß alle irdischen Güter vergänglich sind
Der Materialismus , der an unserer Niederlage die Hauptschuld
trägt , ist kläglich zusammengebrochen. .

Trotz allen gegensätzlichen Geschreis haben wir zur materia¬
listischen Weltanschauung kein inneres Verhältnis mehr. Em
neuer Idealismus  ist auf dem Marsche. Er begann, wie jede
geistige Strömung , sich zu allererst in der blldenden Kunst zu
äußern , im Expressionismus. Er ist im Grunde nichts anderes,
als eine neue Romantik.  Und Romantiker stnd ,mm?r reli¬
giös gewesen. Da nun die evangelische Kirche in ihrer Nüchtern¬
heit dem romantischen Drang , der in der Zeit liegt, sehr wenig
entgegenkommt, haben jene sinsteren Mächte, bercu Gesamtheit
man als Okkultismus zu bezeichnen pflegt, die Oberhand gewon¬
nen. Mir leben im Zeitalter des Okkultismus. Er ist an sich
nichts Neues und existiert schon so lange als das Menschenge¬
schlecht selbst. Er war für Deutschland aber nie eine gelstige Ge¬
fahr. Jetzt aber ist er es. Selbst um die Wende des 18. Jahr¬
hunderts , als die Nosenkreuzer und andere geheime Gesellschaften

in Blüte standen, blieb das Geisterzitieren ,m Grunde nur auf
fürstliche Kreis- und ihnen nahe stehende Personen beschrankt. Es
ist bekannt, daß der damalige König von. Preußen selbst Rosen-
kreuzcr war und sich Geister zitieren ließ, an deren Dasein er fest
glaubte.

Heute verdunkelt der Okkultismus den Geist aller Volks¬
schichten. Spiritisten treiben ungescheut ihr Ĥandwerk und finden
ebenso wie Hellseher, Wunderdoktoren und Telepathen ihr aus¬
kömmliche« Brot . Trotzdem die deutsche Volksseele zum Mpsti-
zismus mehr neigt als die westlichen Völker, ist der Okkultismus
von Amerika über Frankreich zu uns gekommen. Und in Deutschs
land ist Berlin die Zentrale der Dunkelmänner . Nie haben sich
die Dunkelmänner so breit gemacht, wie gerade jetzt. Ganz unge¬
niert wage» alle möglichen Quacksalber,̂ ihre Krirpfuscherkunst-
anzubicten. Wer einmal verfolgt hat, wie unzählige Leute Mi
televathische Fcrnheilung und ähnliche hereinfallen , der kann sich
ungefähr ein Bild davon machen, was der Okkultismus -inbr .ngt
Schäfer Ast im Hannoverschen diagnostizierte nach eivgesandten
Saarproben . Die modernen Scharlatane verlangen außer dem
Vorschuß nichts weiter ' als Geburtsdatum und Namcn»zug.
Manche begnügen sich sogar schon mit dem Namen. Die H-ll-
seyerei ist zu einer Berliner Krankheit geworden. Als be, mir
einaebrochen wurde, bekam ich von verschiedenen Seiten den Rat,
mich an eine Hellseherin zu wenden, wobei ich immerhin zugeben
will, daß ein Einbruch eher durch ein Mirakel als durch die
Berliner Polizei geklärt werden kann.

Es ist allerhöchste Zeit , daß die W iss-  n s cha f i. sich der ok¬
kultistischen Fragen annimmt , um auf die immer mehr fortschrei¬
tende Geistesverwirrung Einfluß zu gewinnen. Bisher haben d.
Gelehrten das Gebiet des Okkulten streng vermieden. . Die e»
taten,"verloren ihren wissenschaftlichenRuf , wurden für wahn-
sinniq erklärt. Es bedeutet ein kühnes Unterfangen , wenn Ge¬
lehrte. wie der Berliner Professor Defloir und der Tübinger
Professor Oesterreich, sich dem Studium des Okknlten zu widmen
wagen. Wie der Okkultismus in Berlin die Gemüter oewcgt, be¬
weisen die Bcsuchszahlen der Dessoirschen Vortrage . Im Kon¬
zertbüro bei Werthcim hängen die Stotzen gelben Plukate der
Dessoirschen Veranstaltungen neben den Ankündignngen der le-
ltebtesten und zugkräftigsten Sänger . Eine der tpvischstcn Cr-
scheinnngen unserer Zeit ist Dr . Rudolf Steiner , ber Anthroposoph,
wie er sich selbst nennt. Bei seinem letzten Vorträge im großen
Saale der Singakademie war der letzte Platz ausvcrkauft . Ge¬
rade in Berlin wächst die Anhüngerschar des Propheten von Tag
zu Taa - Steiner ist Theosoph, d. h. Verkünder der Gottcsweis-
hcit. Für ihn sind alle okkultistischen Rätsel keine Rätsel mehr.

Sämtliche okkulten Erscheinungen sind für ihn feststehende^ .at-
S > über die er kühn hinausgrcift . Letzten Endes , ,t d e Wir¬
kung dieses Mannes wohl dadurch zu erklären , da» er ttef cligiös
veranlagt ist und diese Religiosität in dem mystischen Mantel des
Okkultismus gehüllt hat. Er kommt dadurch dem Bedürfnis der
Zeit nach Religion und Mystizismus entgegen.
^ F„ hem Umstand, daß die Wistenschaft offiziell sich mit
Okkuttismus befaßt, liegt- begründet, daß die OM,lt,gen chr°
Bestrebungen für sanktioniert halten , « omeit lichbi »he
neäußert hat, steht der Gelehrte auf einem lehr kr11 fcfien
Standpunkt und scheint z. B. die Materialisationen des Medmms
Eva E. mit dem der Münchener Freiherr v. Lchrelick-Notzmg
erverimentiert , möglicherweise für Betrug zu halten . Anderer¬
seits gewinnt man den Eindruck, als wenn er die sogenannte
Pseudopodtenbildnng, Bildung von Gliedern aus dem Körper des
Mediums heraus , nicht für ausgeschlostenhalb Es ist wterestant
und bezeichnend, wenn im Vorlesungsverzeichnis der Vülk-b°S>
schule Groß-Berlin für den kommenden Winter eine Vorlesung
über Okkultismus durch Professor Dessoir angekunbigt wird.
Daß der Okkultismus für die Berliner nichts als eine Mode ist,
die man eben mitmacht, kann nicht so ohne weiteres behauptet
werden. Sein Anwachsen entspringt mehr dem Bedürfnis nach
Verinnerlichung als nach Sensation . Wenn auch der heutige
Okkultismus als Reaktion auf den krassen Material,smu » in»
Ertrem ausschlägt, so kann die Bewegiing doch ihr Gutes haben
und zu einer Bereicherung unseres Willens fnhren. Was uw
nottut , ist eine gesunde, klare und beivußte Religiosität, » um
&er Okkultismus in die Bahnen zu diesem Ziel einbi-gt, hat et
das Seine geleistet. _ fca » neä.

• Vom BÄchertisch.
Ein Sammler -Organ . Unter dem Titel „Die Sammler -Fund¬

grube" erscheint soeben die erste „Werbenummcr einer neuen
Zeitschrift für das gesamte Sammelwesen . Die^vorliegende Werle
nummer, der zwei weitere folgen werden, und die alle drei zu
Preise von 5 Mark (einschließlich einer Gratisbeigabe „Wenna
riftfies Notgeld" in jeder Nummer ) abgegeben wird , bringt ncl
einem Artikel, über die Nürnberger Notgeldalisstelliing unter d
Nubriken „Das Sammeln im Lichte der Kritik , „Saminelwel -
Sammlungen , Funde , Ausstellungen und Verwandtes in Gcg
wart und V" gnngenheit" interestante Mitteilungen auf aller,
möglichen Gebieten des Sammelsports . Der eigentliche Jahiganl
beginnt im Oktober und kostet 7,50 Mark viertcliahrlich, wcf
der Verlag der „Sammler -Fundgrube " (R. Buchmann), Wenn
fünf Nummern »oftfrei liefert.
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Oktober. — Weinmonat.

au  i

Wir können uns bei feinem Namen nicht viel denken. Leute,
die überall nach Wortmusik und Lautsymbolik suchen, mögen die
beiden vollen O für die Fülle des Herbstes kennzeichnend er¬
scheinen: aber bas ändert nichts daran , daß sein Name nur eine
Zahlbezeichnung ist, und noch dazu eine falsche, denn Oktober be¬
deutet den achten, und das stimmte wohl im römischen Kalender,
nicht aber im nnscrtgen. Wenn der schöne Klang des Namens
die dürftige Bedeutung nicht liebevoll verhüllte, hätte man gewiß
schon mehr Glück in dem Bestreben gehabt, ihn durch eine deutsche
Bezeichnung zu ersetzen. Steht doch gerade für den Oktober der
schöne und treffende Name „We i n m o n a t" zur Verfügung, den
schon im fünfzehnten Jahrhundert der Astronom und Mathe¬
matiker Johann Müller aus Königsberg vorgeschlagen hat, und
der ungefähr dem althochdeutschen„Windumemanoth , dem Wein¬
lesemonat Karls des Großen, entspricht. Er hat sich im Ober¬
deutschen als „Wimmet" und in ähnlichen Formen erhalten.

Die Wahl dieses Namens würde allerdings in unseren Zeiten
nicht derselben verständnisvollen Zustimmung begegnen, wie es
noch vor einigen Jahren der Fall gewesen wäre . In Gegenden,
in denen man den Wein nicht mit den Augen wachsen und werden
sieht, und in denen sich die wirtschaftlichen Jytercffen großer
Teile der Bevölkerung nicht mit seinem Gedeihen verbinden, be¬
ginnt die edle Gottesgabe ihre Popularität zu verlieren ; sie ist
in die Reihe der unerschwinglichen Delikatesten aus der guten
alten Zeit eingerückt. Aber für diese Veränderung , die die Not
der Zeit hcrbeigeführt hat, kann der Oktober nichts. Er schickt
sich eben in diesem Jahr wieder an, zu beweisen, daß er den
Namen Weinmonat verdient , denn die einlaufenben Nachrichten
über die Aussichten der Weinernte lauten sehr verheißungsvoll.
Hoffen wir , daß er es auch mit denen, die sich sein edles Spezial¬
erzeugnis nicht mehr leisten können, gut meint, und freigebig die
Herrlichkeiten spendet, die ohne Bezahlung zu haben sind, und die
ihn als den heiteren und reichen unter den beiden Herbstmonaten
kennzeichnen: klare Luft nnd Sonnenschein und herbstliche Milde,
damit wir an die jetzt auch wirtschaftlich so schwer ins Gewicht
fallende Heizung des Ofens noch lange nicht ernstlich zn denken
brauchen. Die Natur hat es in diesem Jahr mit den Menschen,
die sich sorgenbeladen ihren Tröstungen zuwandtcn, gut gemeint.
Wenn die sonnigen Tage, die uns der September gebracht hat,
und deren Duft und Frische freilich schon ausgeprägt herbstlichen
Charakter zeigten, noch eine Weile andauern , dann wMen wir
gern einverstanden sein, wenn am Ende des Monats Oktober
auch der Regen einsetzt, der dann nach der Bauernregel ein frucht¬
bares Jahr verheißt , und wollen es uns gefallen lasten, wenn die
andere Bauernregel recht behält : „Wenn Simon und Juda
(28. Oktober) vorbei, so rückt der Winter herbei".

Dreifaches Jubiläum . Die Eheleute Herrenschneider Hch.
Jgelsbach  und Frau geb. Engelhardt begehen am Dienstag,
4. Oktober, ihr silbernes Ehejubiläum. Es sind an diesem Tage
auch 25 Jahre , daß sie im Hause Kirchgasse 20 wohnen und
ebenso lange sind sie Bezieher der „Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten".

Fahrplan u«d Sanktionen . Die Eifenbahnverwaltung hatte
seinerzeit, als am 20. Juli der Zollfahrplan mit seinen größeren
„Kontrollaufenthalten " an den Ueberqangsstationen ins unbesetzte
Gebiet (bis zu 20 Minuten ) in Kraft trat , vorgesehen, daß bei
einer Aufhebung der Sanktionen auch automatisch der
normale Sommerfahrplan vom 1. Juni wieder eintreten soll.
Da die Aufhebung der Sanktionen verspätet erfolgt, ergeben sich
bei einer Rückkehr vom Zollfahrplan zum Rormalfahrplan in¬
folge der kurzen Spanne bis zum Eintritt des Winterfahrplans

4 (26 . Oktober) betriebliche Schwierigkeiten. Die Eifenbahndirektion
Mainz sieht deshalb von einer Wiedereinführung des Normal¬
fahrplans für die 3^ j-Oktoberwochen ab und wird zum Eintritt'
der Winterkurse den Zollfahrplan vom 20. Juli beibehalten.

Gaskochkurse für Dienstboten. Vielfachen Wünschen ent¬
sprechend, werben wir in diesem Herbst wieder die Dienstboten
in der sparsamen Verwendung des Gases in der Küche unter¬
weisen lassen. Der Unterricht beginnt nächsten Dienstag , nach¬
mittags 3 !4 Uhr, »nd hat seine Fortsetzung wahlweise an den
beiden folgenden Dienstag -Nachmittagen oder am 6. und 13.
Oktober. Näheres ist ans dem Anzeigenteil unteres Blattes
ersichtlich.

>ie
der „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" sind laut der be¬

stehenden versicherungrbedingungen bei
der Nürnberger Lebensverstcherungsbank,
Nürnberg » mit :: :: :: ••

500 ttlarft kostenlos gegen
mniiulilmiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiJiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiimiiimHiiiiiiiiiiiniiiiiimMuiiiInunmniu;

tödliche Anfälle versichert!
Bisher wurden 55525.— Mark an verun¬
glückte Bezieher der„Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" bezw. an deren Hinterbliebene
ausgezahlt . Der Bezugspreis der „Wies¬
badener Neuesten Nachrichten" betrügt
Mark 4.25 monatlich. Der Botenlohn für
Zustellung ins Haus wird von den Seitungs-
trügern besonders erhoben. Bei der Post
bestellt kostet das Blatt frei Haus oder
abgeholt monatlich 5.— Jttfs. :: ::

furfe für Schreiner, Glaser, Bauhandwerker. Bauschloster, Kunst-
schloster, Maschinenschloffer, Mechaniker, Spengler , Installateure,
Elektrotechniker, Dekorationsmaler, Schriftmaler , Buchgewcrblec.
Polsterer , Sattler , Tapezierer, Moöezcichner, Zahntechniker, Fri-
seure, Friseusen, Schneiderinnen und ähnliche Berufe . Außerdem
sollen zwei allgemeine Abteilungen, die eine für Techniker und
Handwerker, die andere für Kunstgewerbler eingerichtet werden.
Es wird in diesen einzelnen Berufsabteilungen Unterricht erteilt
in Bauzeichnen, Figuren - und Ornamentzeichnen, Projektions-
zeichnen, Aktzeichnen, Schriftzcichnen, Maschinenzeichnen, Wcrk-
planzcichnen für Schreiner, Fachzeichncn für Elektrotechniker,
Modezcichnen, Musterentwcrfen für Schneiderinnen, ferner in
Physik, Elektrotechnik, Mechanik, Mathematik, Statik , sowie Werk¬
stättenunterricht für Kunstschloffcr, Schreiner, Polsterer , Tape¬
zierer . Friseure , Friseusen, Dentisten, Elektrotechniker, Spengler,
Schriftsetzer. Beginn des Unterrichts Dienstag , den 18. Oktober.
Anmeldungen vom 12. bis 15. Oktober, vormittags von 8—12
Uhr Wcllritzstraße 38.

Ausfuhr nach und Einfuhr aus Polen. Ein Verzeichnis der
Waren , deren Einfuhr nach Polen auf Grund einer Verfügung
des polnischen Haupt-Ein- und Ausfuhramtes verboten ist, liegt
in der Geschäftsstelle der Handelskammer zu Wiesbaden , Wel«
heidstr. 23, auf. Desgleichen kann dort eine Verordnung des
polnischen Handelsministeriums, wonach die Ausfuhr einer Reihe
von Waren aus Polen verboten ist, etngcsehen werden.

Der Ankau? von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Post erfolgt in der Woche vom 3. bis 9. Oktober d. I . zum
Preise von 480 Mark für ein Zwanzjgmarkstück, 240 Mark für
ein Zehnmarkstück. Für die ausländischen Goldmünzen werden
entsprechende Preise gezahlt.

Auch die Schuhmacher schlagen wieder auf. In einer Be¬
kanntmachung teilt die Schuhmacher-Zwangs-innung Wiesbaden
mit , baß sie fich gezwungen sieht, die Preise um 20 Prozent zu
erhöhen.

Vaterländischer Fraucnoerein . Die Jugendabteilung Miami
duck in diesem Kinterhalb ' chr ihre ZusxmmenW!/ : wieder ans.
Diese werden im Lehrzimmer der Fraueuschukc im Lyzeum 2,
Boseplatz einmal wöchentlich unter Leitung von Frl . Guttmann
statifinden . Bortrüge : Kinder- und Jugendliteratur , Musik. Es
ivtrd rege Beteiligung der alten und neuer Mitglieder (junge
Mädchen) aus allen Kreisen erwartet . Jahresbeitrag 5 m.
Anmeldungen erbeten an die Geschäftsstelle Adelhetdstr. 32.* Be¬
ginn : 18. Oktober um 5 Uhr.

Das Winzerfest, das als besondere „Hcrbftattraktion" die
Kurverwaltung am Samstag veranstaltete, wies wiederum den
gewohnten Maffenbesnch auf. Das Bestreben Dr . Rauchs,  durch
künstlerische Darbietungen auch den großen Bällen im Knrh«i»s
eine besondere Note zu geben, ist entschieden erfolgreich. Der
kleine Saal war durch den Einbau von Weinlauben und burch
farbige , mit Rebenlanb geschmückte Lampions in ein buntes
„Weingelände" verwandelt worden, in dem wie im letzten Jahr
aus den Rutheschen Prunkfäffern süßer Woinmost „ausgeschenkt"
wurde . Das Podium des großen Saales stellte eine lebensvoll«
Rheinlandschaft dar. Vor dem „Wirthshaus am Rhein" spielten
sich die in den Rahmen des Festes genässten Borführunaen ab, die
mir einem szenischen Prolog „Am Rhein" von Seinz Gorrcnz
begannen, um besten Darstellung sich Frl . Schröder  und
die Herren Wolfgang Andriano und Bernhöft  verdient
machten. Der Ehemalige Tenor des- Staatsthcaters Herr Victor
von Schenck sang mit wohllautender Stimme Rhein- und
Weinlieder und ein Winzerinnentanz von 16 Damen der Bier-
schen Tanzschule, sowie Solotänze, non Herrn Bier  jnn . und
Partnerinnen sehr wirkungsvoll getanzt, vervollständigten die
Darbietungen «, die sich sehr beifälliger Ausnahme zu erfreuen
batten . Die Polizeistunde machte zum Leidwesen Vieler auch die¬
sem rheinischen Herbstfeste ein frühes Ende.

Die Handwerker- und Kunftqcwerbcschuleder Stadt Wies¬
baden wird im Wintersemester, wie früher üblich, einen sehr reich¬
haltigen Abendunterricht abhalten. ES sind vorgesehen' ASend-

desten bedeutend höher als im vergangenen Jahre.
Mansardendiebftahl . Aus einer Mansarde wurden gestohlen:

3 weiße Bettücher, 3 weiße Bezüge. 4 weiße Servietten , 4 weiße
Tischtücher, alle gez. H. V. Mitteilungen erbittet die Polizei-
örrektion, Zimmer 19.

Standesamtsnachrichten. Ster befalle.  Am 29. Sept.
Kinb Elsa Schnurr , 4 Monate; Ehefrau Elisabeth Lang, geb.
Stelz , 32 Jahre . Am 30. Sept. Rentner Markus Steinberg,
65 .Jahre ; Kind Arthur Habel, 5 Monate ; Ehefrau Therese
Wilckens, geb. Hartnack, 21 Jahre ; Kolonialwarenhändler
Ludwig Schmitt, 78 Jahre.

Wajserständc am 1. Oktober: Hüningen 1.00, Kehl 1.30,
Maxau 3.5V, Mannheim 2.20, Mainz 0.07, Bingen 1.06, Rhein-
gau 1.61, Kaub 1.12, Köln 0.56, Trier 0.24 unter Null , Heil,bronn 0.04. ■*.

Kurhaus , Theater , Vertrags , Vereins « sw.
Kurhaus.  Am Montag, den 3. Oktober, findet wieder

von 4—61/2 Uhr im kleinen Kurhaussaalc Tanz-Tee statt. — Zu
Ehren der Teilnehmer an der vom 2. bis 8. Oktober hier tagen¬
den Pädagogisch-wissenschaftlichen Herbstwoche veranstaltet die
Kurverwaltung am Dienstag kommender Woche, abends 8 Uhr.
rm großen Saale des Kurhauses ein Fest-Konzert des Kur-
orchesters unter Leitung von Carl Schuricht. In dem Konzert
wird wieder Gelegenheit«fern, unseren 1. Konzertmeister Rudolf
Bergmann in einer größeren Aufgabe zu sehen und zwar wird
der Künstler das Beethoven-Violinkonzert svielen. Durch
Musikdirektor Schuricht gelangt die Eroica-Symvhome von Beet¬
hoven zur Aufführung. Die Eintrittspreise betragen 12, 8, 5M.
— Für Mittwoch, den 5. Oktober, ist ein Goethe-Ab-nd im großen
Saale des Kurhauses cmgesetzt, den in der Hauptsache Max Man-
tor vpm Deutschen Schaupspielhaus Hamburg bestreiten wird.
Außerdem wirkt noch Konzertmeister Willy Kleemann mit , der die
Romanze in D-dur von Beethoven znm Vortrage bringen wird.

Das Wohltätigkeitsfest im Eafö Atlantic  am
Donnerstag , den 80. Sept , brachte die stattliche Summe vo«
1700 Mark für die Verwundeten in Oppau.

DeutschesT«rnen.
Bczirks-Wettnrnen in Oestrich.

Am Sonntag versammelte der Turngau sämtliche Zöglinge
seines 2. und 8. Bezirks zum Wettkampfe in Oestrich. Ueber 2V0
Jnngmannen traten in Ober- nnd Unterstufe um 1 Uhr unter
Leitung der beiden B-zirksttirnwarte B e cke r -N.-Walluf und
Jssinger -Geisenheim im 12-Kampf an. Gleichzeitig wurde
von älteren Turnern der vom Nheingaukreife gestiftete Ehren-
schilb im  500 Meter Stafettenlauf ausgetragen. Die ersten

Eine unmögliche Frau.
Roman von Anny ». Panhuys.

9) (Nachdruck verboten .)
Jörgen Utzwald tat jedes dieser harmlosen Worte weh wie

ei« Nadelstich. Ganz schuftig kam er fich vor, weil er der Schwe¬
ster bisher die Wahrheit verschwiegen und jetzt erst recht nicht
den Mut fand, ihr zu sagen, was eigentlich seine Pflicht war.
Ganz benommen saß er dann in der Loge des Theaters hinter
dem Stuhl der Schwester, neben der die Exzellenz von Neuster
Platz genommen. „Beim Himmel, welche Fülle von Menschen!"
staunte Frau von Neuster und fächelte sich ein wenig. „Nun bin
Ich wirklich begierig, was uns Thorwest als Bühnenautor bietet
und wie die Wiburg heute spielt, es soll ihre letzte Nolle hier
sein, ab Mai gehört sie nicht mehr zu den Mitgliedern des Pakast¬
theaters . Man sagt, fie heiratet ."

Frau Luifa spielte mit ihrem Opernglas.
„Ich meine, so'ne Theaterprinzeß zu heiraten, ist riskant ."
Jörgen Ußwald vernahm diese Aeutzerung und faßte den

Entschluß, Schwester und Schwager morgen aufzuklären, ein wei¬
teres Hinausschieben konnte dumme Folgen haben.

Ein dumpfer Glockenton, langsam teilte fich der braunsamtene,
schwerfaltige Vorhang , die Vorstellung begann. Felicitas im ein¬
fachen weißen Kleide befand sich auf der Bühne, ihr reiches blon¬
des Haar hing in zwei dichten Zöpfen nieder und sie sah aus
wie so ein süßes, verträumtes Aschenbrödel, bas hinter dichten
dunklen Bäumen nur noch im Märchenwalbe lebt und von der
die Großmütter den Enkeln erzählen.

„Eine schöne Person , nicht wahr ?" flüsterte die Exzellenz
ihrer Nachbarin zu.

Diese nickte. „Ja , aber für meinen Geschmack zu blond, zu
weiß, zu sehr Mondschein und lyrisches Gedicht", gab die Andere
zurück.

. Jörgen Ußwald saß wie auf Kohlen, zum Glück zogen es die
Damen jetzt vor , zu schweigen»nd der Vorstellung zu folgen.

Nach dem zweiten Akt brach noch stürmischerer Beifall aus
als nach dem ersten, und Georg Thorwcst wurde so lebhaft ge¬
rufen, daß er erscheinen mußte. Hand in Hand mit Felicitas
Wiburg trat er auf die Szene und schließlich, da sich das Publi¬
kum gar nicht beruhigen wollte, vor den zugezogenen Vorhängen.

Die Schauspielerin war jetzt in ein reiches Gewand von licht¬
blauer Seide gekleidet, umrandet von Silberstickerei vis zum
Knie. Das Haar war wie eine Krone aufgekteckt und mit Perlen-
jchnüreu durchflochten.

„Ich finde Wiburg berückend schön", sagte die ältliche

Jörgen Ußwald erwiderte fo ruhig er konnte: „Daß Fräu¬
lein Wiburg schön ist, dürfte wohl niemand bezweifeln."

Frau Luisa machte ein nachdenkliches Gesicht.
„Wenn ich ehrlich sein soll, mir ist sie direkt unsympathisch,

ohne daß ich zu sagen vermag, weshalb."
Jörgen Ußwald stutzte. Was war das ? Wußte Luisa Bc-

fcheib, und war der Satz, den sie eben gesprochen, eine Spitze
gegen ihn?

Aber nstn , sein schlechtes Gewissen zeigte ihm Dinge, die es
in Wirklichkeit gar nicht gab, denn Luiso fuhr fort:

„Sehen Sie , Exzellenz, das ist so ein eigenes Ding mit den
Sympathien und Antipathien, ich bin diesen Empfindungen be¬
sonders scharf unterworfen und ich kann mich streng danach riL-
tett, mein Gefühl, weiß stets Bescheid, wen ich meiden soll und
wen nicht. Mit dieser Wiburg zum Beispiel möchte ich nichts zu
tun haben."

Frau von Neuster lächelte.
„Ihre Wege dürften sich auch kaum jemals mit den Wegen

des Fräuleins berühren, im übrigen, mir wäre sie nicht unsym¬
pathisch."

Jörgen Ußwald hätte der Exzellenz die Hand küssen möge«
für das, was sie harmlos hinsprach und was ihm nach der Rede
der Schwester doch unendlich wohl tat.

Aber die kleine Meinungsäußerung Luisas bestärkte ihn nur
in seinem Vorsatz, morgen freien Tisch zu machen und die
Schwester vorzubereitcn.
. ... ®er  b - Akt, der den Tod der „UnmöglichenFrau " brachte,
loste neue Beifallsstürme aus . Wieder zeigte sich Georg Thorwest
mit Felicitas Hand in Hand. Sie wollte, er sollte sich allein für
den Beifall bedanken, aber er riß sie im überströmenöen Jubel,
einen vollständigen Bühnensteg errungen zu haben, einfach mit
sich hinaus . Wie verwandelt war Georg Thorwest, und Felicitas
sagte sich staunend, baß sie niemals geglaubt hätte, diese immer so
kühl blickenden Männcrangen wären eines solchen Ausdrucks
fähig.

Sie war ein wenig milde, eine neue Rolle strengte sie stets
au. Sie ging in ihre Garderobe, wo die Garderobenfrau schon
ihrer wartete . Ganz langsam trat Felicitas ein und die Frau
ging ihr entgegen.

„Wie erschöpft Sie sind. Fräulein Wiburg, aber Sie haben
heute abenb auch schöner als jemals gespielt. Ich lief immer mal
rauf und guckte ein bißchen zu. Und denken Sie , im 3. Akt, wo
Sie da so gruselig spielten, da fah ich Herrn Tchorwett in der einen

Settenkultsse und die hellen Tränen liefen ihm nur so übers
Gesicht."

Es klopfte an die Tür unb ehe Felicitas noch sagen konnte:
Ich bin für Niemanden p sprechen! trat der herein , von dem
die Frau eben geredet.

„Einen Augenblick, Fräulein Wiburg, das heißt, ich bitte u.»
ein paar Minuten , ich muß Ihnen heute, noch in dieser Stunde,
etwas sagen, was sich nicht verschweigen läßt."

Er schob der Frau ein Geldstück in die Hand.
„Lassen Sie mich, bitte, ein paar Minuten mit Fräulein

Wiburg allein, ich muß ihr eine dringende Mttteikung machen, die
nwmand weiter hören darf."

Die Frau sah unschlüssig auf Felicitas.
„Holen Sie mir ein recht frisches Glas Wasser, aber bleiben

Sie nicht länger als fünf Minuten, Frau Dommersheim ."
Die Frau ging und dachte, nun wird der Herr Thorwest

wohl dem Fräulein Wiburg danken, weil sie fein Stück heute
abend zu so großem Erfolge geführt.

Ungefähr so war es auch und doch völlig anders . Kaum hatte
öi.e Frau die Türe hinter sich geschloffen, riß Georg Thorwest
beide Hände Felicitas an seine Lippen und seine Stimme war
heiß und tief.

„Wie soll ich danken, wie soll ich mich ausdrücken, um auch
nur annähernd das in Worte zu kleiden, was mich bewegt. Sic
Schönste, Sie Begabteste, was haben Sic aus meinem Stück ge¬
macht, welch ein Leben haben Sie ihm eingehaucht! Mir schwebte
beim Niederschreiben eine Frau vor, die wohl einstens gut war,
rn der aber später die Bestie triumphierte, Sic rückten alles in
ein wundervoll versöhnendes Licht, milderten einige Schärfen in
so vollendeter Weife, daß ich mich frage, wie kommt Ihre Jugend
zu dicker reifen Darstellungskunst. Aber noch mehr taten Sie
durch ihr Spiel , Noch mehr, denn Sie versöhnten mich dadurch
mit einem Stück meiner Vergangenheit, das noch bitter in der
Erinnerung war , und mich, weil Eine mir wehe tat , alle Frauen
meiden ließ."

(Fcrtsetzuna folgt.)

Das grossä
Spezialhaus

für
Damen-Konfekfion
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Sieger in der Oberstufe sind: 2. Bezirk: 1. Werner -Rauenthal.
2.  Beißler-N.-Walliif, 3. Korn-Hattenheim, 4. F. Korn-Hall-
aarteu , 5. Kleln-Ranenthal , 6. Örth -Hallgarten . 8. Bezirk: 1.
Ruthmann -Mittelheim und Zimmer-Geisenheim, 2. Schäfer-
RübeSheim, 3. Saute r-Riidesheim, 4. Reutershan -Aulhausen, 6.
Kremer-Winkel Unterstufe: 2. Bezirk : 1. Wolf-Hallgarten , 2.
Rußler -Rauenthal , 8. Schäfer-Rauenthal , 4. Wiffler -Hallgarten
und Kiemer-Eltville, 5. Korn-Walluf. 3. Bezirk: 1. Kartenholz-
Geisenheim, 2. Günther -Winkel, 3. Ufer-Oestrich, 4. Kilian -Geisen-
heim, 5. Schramm-Winkel. Sieger um den Rheingau -Ehrenschilö
wurde : Tnrnerschast GUsenhei:n mit 65% Sekt., ferner er¬
reichten To. Eltville (außer Konkurrenz) 65,7 Sek,, Tv. Nieder¬
walluf 67% Sek., Tg Rittelheim 71% Sek., To . Oestrich 72% Sek.

Heffsn -Naffan nnh  Umgebung.
Ein Ehrenmal im Rheingau.

Johannisberg,  3 . Okt.
Am Samstag nachmittag wurde das von Freifrau Emma

von Mumm  erbaute Kriegerdenkmal für die Gefallenen Jo¬
hannisberger enthüllt. Um 4 Uhr begab sich in endlosem Inge
die Johannisberger Bürgerschajt mit Bürgermeister , Gemeinde¬
vertretung und sämtlichen Vereinen . Herrn Landrat Dr . Mülhens
nebst Stifterin und Mitgliedern des Hauses v. Mumm an die
Gedenkstätte. Herr Walter v. Mumm  richtete an die An¬
wesenden eine Ansprache, daß es seiner hochherzigen Mutter
schon lange am Herzen gelegen habe, als Ehrenbürgerin der Ge¬
meinde etwas für die Gefallenen zu tun und so sei das Denk¬
mal verwirklicht worden, das er der Gemeinde hiermit übergebe.
Herr Bürgermeister Wagner  dankte mit warmen Worten , ge¬
dachte anerkennend der Wohltäterin , die schon so viele Wundenc o .c < - c -’ lr-- * - Ski« 1

ipeioeu geteiltem ; , uuj tue uu » gvuiöc « uituuuy
Die z. Zt . anwesenden Kinder des Erholungsheims , die Gesang
vereine und die Feuerwehrkapelle verschönerten die Feier durch
Bortrag von Musikstücke und Gesang. — Das Denkmal ist ein
Kunstwerk, entworfen von dem Münchener Professor Anger¬
meier.  Hart an der Stevhanshäuser Chauffee, am Fuße des
Brandkopfes, inmitten von jungem Eichenbestand, erhebt sich in¬
mitten eines aus Basalt und Kunststein erbauten Rondells die
etwa 3 Meter hohe, aus Odenwälder Granit erbaute Sänke mit
aus Bronze gegossenem Standbild des Ritters Georg, den Drachen
bekämpfend. Die Vorderseite der Säule trägt einen Psalinspruch
mit Jnsignum der Gemeinde Johannisberg . Die Rückseite, die
Namen der Gefallenen, die Seiten find durch hängende SchwerteriHlUUvU VCt WIW WHVfl r* ,v vllv  /
geziert. So ist hier ein geweihtes Fleckchen Erde entstanden, an
dem wicle tausende Pilger nach Marienthal und viele tausende
Touristen nach den Rheingauhvhen einen Augenblick in Andacht
innehalten und derer gedenken, die im Kampfe fürs Vaterland
gefallen sind. Kränze wurden niedergelegt von Freifrau von
Mumm und der Gemeinde Johannisberg . Erbaut wurde das
Denkmal von Bildhauer F r a n kf n r t e r -Winkcl. Rach dem
Äeihenkt begaben sich die Teilnehmer, zur Mummsche» Kellerei,
wo die hochherzige Stifterin noch alle Bürger , Vereine , Kriegs¬
teilnehmer zu einem feierlichen Kommers eingeladen hatte und
die Anwesenden reichlich mit ihrer Johannisberger Kreszenz be¬
wirtete . Das Denkmal selbst ist mit einem Kostencmfwanb von
125 060 Mark errichtet worden und ist eine der schönsten Gedenk-
statten, die der Rheingau besiüt.

» Höchst a. M., 2. Okt. K a r to s s e l d i e b e. Sech« Kar-
toffelbiebe wurden auf einem Felde mitten in dex schönsten Ar¬
beit gestört. Mehr als 3 Zentner konnten ihnen abgenommen
werden.

* Nassau, 2 Okt. Sammlung für Oppau.  Der
Vaterländische Frauenverein veranstaltete eine Sammlung für
Oppau. Das Ergebnis war ein Betrag von 5075 M. 1913.50 Me
waren von den Gästen und Angestellten des Kurhauses , 778 M.
von dem Werk und den Angestellten der Eisenhütte.

* Hadamar, 2. Okt. 250jähriges Jubiläum des
Gymnasiums.  Das Gymnasium zu Hadamar feierte am
28. und 20. September das Fest seine? 250jährigen Bestehens, an
dem ungefähr 500 Gäste teilnahmen. Auch bekannte Wiesbadener
waren anwesend, so Herr Oberstudienrat Preising  und Herr
Geh. Juftizrat Alberti.  Den Höhepunkt des Festes bildete
eine Feier in der Aula des Gymnasiums.

Sport und Spiel.
Wiesbadener Hcrbst-Pserbcrennen.

Wiesbaden, 2. Okt.
Die Erbenheimer Rennbahn hatte gestern ihren großen Tag.

Das herrliche Herbstwetter, die großzügige Propaganda des
Klubs von Wiesbaden und die Veranstaltung der Staffelläufe
auf der Rennbahn haben vereint dazu beigetragen, einen Massen-
besuch auf die Bahn zu bringen, wie er nur noch aus der Zeit

der Eröffnung in Erinnerimg sein dürfte. Auf allen Plätzen des
Zuschauerraums, auf den Tribünen , in den Restaurants und
vor den Totalisatorhäuschen herrschte ein buntbewegter lebhafter
Verkehr, in dem man sich gerne mittreiben ließ. An Eintritts¬
geldern wurden über 90 000 Mark vereinnahmt und am Toto
ungefähr 1200 000 Mark umgesetzt. Möge dieser Erfolg eist
gutes Omen für die weiteren Unternehmungen des Klubs von
Wiesbaden sein. Die einzelnen Rennen boten durchweg viel
spannende Momente. Im Preis von der Saar ließ sich der
OpelscheR i h, der über die ganze Bahn führte , den sicheren Sieg
nicht aus der Hand reißen. Um den zweiten Platz gab es einen
scharfen Kampf zwischen Pinguin und Taurus , der stets am Schluffe
liegend, erst vor den Tribünen aufholtc und mit 1%  Längen vor
Pinguin durchs Ziel ging. Im Preis von der Nahe holte sich
Haeckel  einen Ueberraschungssieg und brachte mit 71 Sieg die
höchste Quote des Tages heraus . Odin, der vom Start ab über
die größte Strecke der Bahn führte , mußte sich mit dem vierten
Platz begnügen. Im Preis vom Neckar gab es eine Enttäuschung,
indem der Favorit Geraldine  aus dem Stall Opel lahm
heimgesüh.rt werden mußte. So hatte Ab e n d st a r 'm nichts
mehr zu befürchten. Einen glatten Sieg sichert« sich auch Ripi
im Preis von der Mosel, der vom Start ab führte und verhalten
mit 5 Längen vor Blauschivarz durchs AM ging. Das Ergebnis
der Rennen ist folgendes:

1. Preis von der  S -aar . 16000 M. 4600 Meter . 1. H.
von Opels Rih (Jentzsch), 2. Taurus (Klein), 3. Pinguin
(Köhnke). Ferner liefen: Schadenfreude, Orilus , Kofel, Cadiz.
Tot. 14:10, Pl . 11, 13, 11:10. Ueberlegcn 3 Lg., 1% L>, 8 Lg-

2. Preis von der Nahe. (Hürdenrennen .) 16000 M.,
2800 Meter. 1. M. v. Dina -Forget Hereditys Haeckel (Pokt-
hof) , 2. Lodfinele (Köhnke), 3. Filmdiva (Michaelis). Fgruyr
liefen: Odin, Ballade II , Julia Kairo. Tbt. 71:10, Pl . 30,19 :10.
5 Lg., 5/4 Lg., %  Lg.

3. Preis vom Neckar.  16 000 M. 2000 Meter. 1. C.
Gaebkers Abenöfturm (Bleuler ), 2. Sörapis (Olejniks,
3. Markgraf (Janek ). Ferner liefen : Milburg , Styr , Spree,
Geralbine (lahm angehalien). Tot. 21:10, Pl . 11, 12, 14:10.
Leicht 2% Lg., 8, Hals , 1.

4. Preis vom Main. (Jagdrennen .) 25.000 M. und
Ehrenpreis , gestiftet von ' einem Gönner des Reunsports . 4000
Meter. 1. Gräfin A. Osthcims Opanke (v . Mohn er) , 2. Flie¬
gender Aar (Klappex), 3. Flore (Teilmann ). Ferner liefen:
Lomfha, Cherusker II , Napoleon, Ainor (am Graben in der
Diagonalen gefallen). Tot . 33:10, Pl . 12, 13, 15:10. Nebdrlegim
5 Lg., kurzer Kopf, Weile, Weile.

5. Preis vom Rhein.  30 060 M. und Ehreiwreis , ge¬
stiftet von Otto und Karl Henckel. 2400 Meter . 1. Frl . A. WeM
tzrn ament (Janek ), 2. Berliner (Olejnik), 3. GchMr
(Bleuler ). Kerner liefen: Andersen, Caliari , SWtirMr.
Tot. 17:10, W. 14, 13:10. Kampf Hals , 1%  Lg ., Hals.

6. Preis von der Mosel (Jagdrennen ). 18 00(1 M.
3000 Meter. 1. Stall Wittigs Ripi (Köhnke ), 2. Blauschmarz
(Schüller), 3. Einwanderer (Teilmann ). Ferner liefen : Sakambp,
Titus , Ottilie (lahm angehalien), Violett « (ailsgebrochen).
Tot. 16:10, Pl . 11,12, 15:10. Verhalten 5 L., 8 Lg., 2 Lg., Lg.

Preis von der Lahn.  16000 N . 2400 Meter . 1. R.
Lindenbergs Orne (Jentzsch ), 2. Osmane (SetberH , 3.. Flieger-
tob (Janek) . Ferner lief : Felmy. Tot . 14:10, Pi . 10, 10:10.
Leicht 5/4 8g., 3̂ L., 5 Lg.

Reimen m DMEork.
Dü sie l do r f, 2. Oft.
1  3000 Meter. %. Mil-

rtas . Kerner : .
Unverzast, Sik

Edelmann - Jagdrennen.  20000 Ji  3600 Meter.
1. Singers Penditö (Frhr . ^ Berchem). 2. Willehart , 3. L-ee-
mann. Ferner : Mitteliiraße . Mseöa , Schanze. Trompeter. Tot.

l^ e? J 'a^ dnunett . 25 001) Ji  3000 Meder. 1. Stau
Kornblums Falke (Stolpe ).. 2. Orkus . 3 Saloniki . Ferner:
Weingau , Orta , Ferne , Perseus . Tot . 55:10. Pl . 18, 15, 34:10.

Bürger - Jagdrennen.  16000 Ji  4000 Meter. 1. Grat
Strackiwitz' Ginster (Hr . v. Falkenbausen). 2. Menia . 3. Hof¬
narr . Ferner : Silberkugel . Raubgräftn . Ist gemacht, Schwarz¬
blau, Gerhild. Quomodo. Tot. .27:10, Pl . 14. 15. 14:1V.

Magdeburger Herbst - Jagdrennen.  44 000 Ji
4000 Meter. 1. v. Valtiers Onix (W . Müller ). 2. Glücks,tem,
3. Elfcken. Ferner : Stella II. Twvel Romberg. Biedermann ll.
Maria . Göttrrknabe. Ortrud , Patella , sage . Tot. 68:10, Pl.
22 24 *"10

Jagdrennen der Dreijährigen.  20 000 Ji  3200 Mir.
1. Ehrenftieds Trompeter  II (Adolph). 2. Snob . 8. Belgraöe.
Ferner : Anker, Lanze. Tot . 16:10, Pl . 16, 32:10. _

' Abschieds - Jagd rennen.  16 000 Ji  3200 Meter. 1. H.
v. Mackensens Pierette (Thalecke ). 2. Purzelbaum . 3. Smurt.
Ferner : Gemsjäger . Rosenrot, Herzog II, Westerwald, Sas -kia«
Rio. RvtKuit. Tot . 54:10. Pl . 23. 19. 50:10.

Heltorf - Jagdrenne .n.  24000
lers Obulus (Gorsler ), 2, M
der Grüße. Ortolan , Narew. S
Tot. 13:10, Pl . 13A20. 64:10.

Preis von der Hardt.  34 000 Ji  1400 1. E. v
Bennigsens Radiola (Behr ). 2. Count-Palatine . 3. Blumengala.
Ferner : Landvogt. Rastlos, Faiold . Glückauf 8 , Rote Rose, Roien-
»mtd. Schwert«. Lotosblume. Musette. Cleomr. Erbfeind, Como.
Tot. 56:10. Pl . 17. 13, 37:10. , m ,

Hammer - Hürdenrennen.  20 000 Ji ,2800 ^ Meter.
1. AlbrecktS Ceöer  U (Oertel), 2. Zenvbta. 3. Propeller . Ferner:
Lethe, Tonart , Ceder II. Tot . 21:10. Pl . 13, 13(10.äornelius - Rennen. °i0008 M 1600 Meter . 1. List
männs Wasserturm (Kühl ), 2. Sternbil-
Ferner : Laubfrosch. Peter , Rercanttt . Astrova,
braut . Tot. 128:10. Pl . 31. 21, 31:10.

Bergisches Jag dren .no n. 40.000
1. S . Weinbergs Timok (Saria ), 2. DuM >m > ->.
ner : Kürassier, Courier . Tot . 20:10, Pl . ajii.Jam »Wellen »Ja gören neu.  00Ö 3800
1. Singers Bonis (Bismark ). 2. Hyperbel. 3. Povoieton.
ner : Treuberz, Spartaner , Snlda . Tot . 14:40. M. Ä . 28 1̂0.

Lands kron e° Ausg  l ei  ch. A) M > JI  2000
1. Steinratbs Ahnung (Zimmermann ), 2. Eleganz, 3. Atlas.
Ferner : Eierbecher. Siebenschläfer, Condor, Tchneerofe, Waffer-
vvgel. Nicolo. Tot. 17:10, Pl . 28, 26. 27:10.

Rennen in Magdeburg.
Magdeburg , 2. Ockt.

Oktober - Hürdenrennen der Dreijährigen.
. Stall Herrenkrugs Famos (Knobel ) . 2. Crux, 3. Undine,
erner : Chimäre. Tot . 27:10, Pl . 13, 24:10. _

Fußball . Am gestrigen Sonntag schlug Sportverein Wies»
baden, der erste Anwärter auf die Ligamcisterschaft, den Sport¬
verein Griesheim mit 7:1. Germania Wiesbaden siegte über
Unterliederbach mit 5:0.

Di« Staffel - und Langstrcckläuse des Stadt - »nd Landver-
bandes für Leibesübungen, die am Sonntag auf der Erbenheimer
Rennbahn gelegentlich der Pferderennen ausgetragen wurden,
balten folgendes Ergebnis : Staffel laufe (10 Läufer a -00
Meter =±= 2000 Meter ), Gruppe 3. Wanderpreis des Klubs von
Wiesbaden : 1. Ruderklub Wiesbaden, Zeit 4,47,2. 2. Schwimm»
klub v. 1911 Wiesbaden 5,6, 8. Athelctia Wiesbaden 5,10. —
Gruppe 2, Wanderpreis des Landkreises Wiesbaden : 1. Turn»
verein 1846 Biebrich, Zeit 4,33,2, 2. Turnerschaft Rambach 4,51,1,
8. Turnverein Dvtzheim 4,59,1. — Gruppe 1, Wanderpreis von
Hch. v. Opel: 1. Turnverein -Sportverein Wiesbaden A., Zeit
4,38,4, 2. Turnverein -Sportverein Wiesbaden B., 4,45, 3^ Fuß-
b'allverein Germania Wiesbaden 4,47. Bei diesein Lauf ist zu
beachten, daß die Läufer der zweiten Staffctte 406 Meter statt
200 Meter laufen mußten, weil die Ablösung.fehlte. Dadurch er¬
gibt sich der etwas ungünstigere Zeitunterschied gegenüber der
2. Gruppe. — Langstr  eck en  i au  f , Einzelkampf, 2000 Meter,
Wanderpreis des Hervn Regierungspräsidenten : 1. Henkel,
Turn - und Sportverein Wiesbaden 6,40, 2. Meyer,  Turnverein-
Sportverein Wiesbaden 6,20,1, 3 Sternhergcr,  Turnverein-
Spöxtverein 6,43,5, 4. Weyer,  TurngeiellschaftWiesbaden6,46 .2,
8. Kinkel,  Turnverein Wettbach 6,48,8.

Radsport. Am Sonntag . 2. Okt., hielt der Radfahrer -Klub
Wanderlnst-Nordenttadt sein diesjähriges VereinSrenncn
auf der Chaussee Wiesbaden-Frankfurt ab. Folgende Mitglieder
konnten mit Preisen gekrönt werden. In Klasse A : 1. Theodor
Mittler, 2. Heinrich Kaste, 3. Adolf Schuhmacher, 4. Wilhelm
Denk. In Klaffe B:  1 . Willi Diefenbach. 2. Willi Noll, 3. Karl
Grund , 4. Otto Nenneißen. Die Meisterschaft  errang Willi
Diefenbach. Im Hoffnungsrennen : 1. Siegmund Weiß, 2. Ehr.
Lang, 3. Karl Göbel. Im Langsamfahren : 1. Otto Nicol. 2. WM
Noll. 3. Heinrich Kaste.

Handel und Industrie.
Verliner Börse.

OGvlsarnnarfc«. TelegraphischeAnszahlungea für
30 - Sopt. 1921 1 Okt. 1921

Berlin , 1 . Oktober.

und Prüfung,
'osmarie . Winds-

.41 8800 Meter.
3. Schnucki. Fer-

Oeld
3686 .30

809 -15

Brief
3703 .70

810 -85Holland . .
Brüssel -Antwerpen.deSS":::::::::::::::::::::::::: 2072 :so 2077:10
Schweden. .
Helslngfors. 162 .80 - 53 .20
Italien . 459 -50 460 50
London . . 429 .05 429 95
New-York. 115 *38 115 -62
Paris . 834 . 15 835 -85
Schwein. 2017 -95 2022 05
Spaniep . 1508 *45 1511 *55
Oestfirreich-XIngarn . — •—
Wien (in Dentsch -Oesterr . abgestempelt ) . 7 53 7 57
Ptag .. 123 .10  - 123 .40
Bhdapeet . 16 -48 16 -52
Buenos Aires. — •— —•—

Die Berliner und die Frankfurter Börse
am 1. Oktober für den Essckicuverkehr  geschlossen.

Berichtigungen zum Franksurter Kursblatt vom 30.
Darmstädter Bank 280.—, Nationalbank 268.75, Maschinenfabrik
Breuer 530.— (am 29. Sept . 549.50).

Hauptschristleiter: Hei » , Gorrenz.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton: Heinz Gorrenz:  für de»
übrigen redaktionellen Teil: H a n S Hü n e ke. Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen: I - h. B aßt er . Sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener BeriagS - Anstalt G. m. b. H.

Bald
3896 *10

861 .60
1498 .50
2187 .80
2737 -25

170 -80
494 -50
462 -50
124 -37
874 -10

2147 -85
1610 85

Brief
3903 .90*

863 -40
1501 .50
2192 .20
2742 .75

171 .20
495 .50
463 -50
124 .63
875 .50

2152 -15
1614 -15

7 88
127 .35

17 88
3 24«

7 .92
127 .65
17 -92

3 -95l/s
waren

Sept . :

Völlig charakterlos ist die Poesie der Modernen:
Denn, sie verstehen bloß — charakteristischzu sein.

Schiller : „Xenien.

Kunst und Wissenschaft.
Staatstheater.

„Maria Stuart ."
Wenn irgend eine Zeit Schillern braucht, diesen dramatischen

Dichter des Idealen , von dem Goethe sagte, daß „er so wenig in
der deutschen als einer anderen Literatur seinesgleichen habe' ,
so ist es die unsrige. Aus dem Chaotischen, dem Werdenden und
sich tteberstllrzenden dieser Tage, in denen das Kleine, Erbärm¬
liche und Nebensächliche stärker al s das Ewige scheint, kann nur
heraus ? und emporführen: der Glaube an die unzerstörbare Macht
jener geheiligten Werte, die mir der Menschheit̂ große Gegen¬
stände nennen. Das ist dem Nachdenklichenebenso zur Gewiß¬
heit geworden, wie es die Masse unbewußt fühlt , und aus dieser
unbestreitbaren Tatsache erklärt sich der tiefe und nachhaltige
Eindruck, den Schiller von der Bühne herab, die unter der Wucht
seiner Worte wahrhaft zur „moralischen Anstalt wird , aus
Tausende heute ausübt . Es wird deshalb immer ein des Er¬
folges nnd der Anerkennung gewiffes Verdienst sein, wenn eine
Schaubühne mit der künstlerischen Begeisterung und dem liebe¬
vollen Verständnis für das Wesentliche des Kunstwerkes, wie es
bei unserem Staatötheater zur Selbswerständlichkeit geworden ist,
sich für Schiller einsetzt. Bei ihm sind Stoff und Milieu , ja selbst
die tragenoen und tragischen Personen , nur ' Mittel und Werk¬
zeuge im Kamvfe der sittlichen Idee : die Bühne erweitert sich
zur Weltarena , in der um Ewigmenschliches und Ewiggöttliches
gerungen wird , und keinem andern dramatischen Dichter ist es
gelungen, i.r gleicher Weise aus der Enge des Alltags die Herzen
zu den freien Höhen empor zu tragen , in .denen Pas Gute schlecht¬
hin aut ist und das Kunstwerk die Flammensprache der Ewigkeit
spricht.

„Maria Stuart " ist in vielen und vielfach recht guten Auf-
ftthrnngen auf unserer Bühne dargestellt worden. Für eine Neu¬
einstudierung war cs nötig, den Ansprüchen und gleichzeitig den
eingeschränkten Mitteln entsprechend einen neuen dekorativen
Rahmen zu finden und in ihm die Darstellung geistig so zu ver¬
tiefen. daß eine Stileinheit des Ganzen resultierte . Beides ist
dem Spieleiter Dr . Ha ge mann  gelungen . Der Bühnenbildner
Lothar Schenck ist den Intentionen seines Meisters mit ans-
gezkichnctemGelingen und sichtbarem Gefühl für das Charak¬
teristische gefolgt. Das große und tragische politische Geschehen
W Handlung unterstrich schon die dekoxattve Aufmachung der

früher stets vernachlässigten Krrkerszene; dieser kahle, tief ge¬
legene, nur durch eine hohe Treppe zugängliche Raum in totem
Eelbgrau mit seiner vergitterten RiesenrückwMb stellt über¬
zeugend den Aufenthaltsort der gefangenen Königin dar , von
dem sie sagt: „Der Gram, das lange Kerkerclend nagt an meinem
Leben. . ". Und in ganz prachtvoller Weise ist der Ton der
kalten, steifen Festlichkeit in dem b!au-go-ldenen Thronsaal des
zweiten Aufzugs getroffen. Ebenso ist das Gemach der Komgin
mit seinem durch blutrote Vorhänge drapierten Spitzbogenaus¬
schnitt in der Rückwand höchst charakteristisch sür die Unterzeich¬
nung des Todesurteils durch Elisabeth. Nur hätte hier eine
andere Farbe des Kostüms der letzteren den Eindruck der Szene
erhöht. Die verschiedenen Slnancen des Rot wirkten allzu dis¬
harmonisch. Weniger geglückt ist die Gartenszenc. Abgesehen da¬
von, daß man die mit Papier ideleglen Treppenstufen vermeiden
sollte, fehlt dem durch Bnxbaumhecken und eine steife Ballustrade
bargestcllten Park der Eindruck der fernen Weite, der hier un¬
bedingt den dithyrambischen Jubel der Gefangenen unterstreichen
mutz. So ist cs wohl auch nur durch die beengende Wirkung der
Versatzstücke zu erklären, daß die Auftrittsfgene des dritten .-lktes
die einzige war , in der Johanna Mund  ihrer großen Auf¬
gabe nicht völlig gewachsen schien, sondern in eine hastige Dekla¬
mation der vrachtvollen Verse verfiel.

Die unocwöhnlich begabte Künstlerin lich im übrigen der
unglücklichen Königin den Glanz ihrer Erscheinung, die Melodik
ihrer Stimme und die Echtheit ihres künstlerischen Gefühls. Der
politische Dialog zwischen Burleigh (Dr . Gerhards ) und der Stuart
im ersten Auszug war meisterhaft, und die Aussprache zwischen
den beiden Königinnen ebenso von natürlicher Leidenschaft erfüllt
wie die Szenen vor der Enthauptung durch eine majestätische Ge¬
faßtheit und den auf äußerlich- Attribute des Schmerzes verzich¬
tenden Klang der Stimme erschütterten. Wir freuen uns in
Johanna Mund eine Darstellerin zu befitzcn, die nicht nur eine
hcrvvragcnde Sentimentale , sondern eine Künstlerin ist, die
schlechthin bedeutende Menschen von Fleisch und Blut in bedeuten-
der Weise zu verkörpern versteht. Ueber aTes Lob erhaben ist
auch die außerordentliche Leistung T h i l a Hümmels  als
Elisabeth. Das war endlich einmal eine Elisabeth, die nicht
„idealisiert", sondern so erschien, wie sie Schiller sich gedacht hatte.
Kalte Brutalität und heuchlerischeFeigheit sind die Wefenszüge
dieses weiblichen Bastards auf dem Throne . Mit einer künst¬
lerischen Selbstverleugnung und einer stauncnerrcgendcn Eharak-
icrisierungsknnst verkörperte sie in Tonsall und Gcsamtdarjtellung
Frau Hummel. In ihrem Munde erhielten die Worte „O Sklaverei
des Volksdiensts! Schmähliche Knechtschaft! — Wie bin ich mnde,
diesem Götzen zu schmeicheln, den mein Innerstes verachtet! eine
Bedeutung, die man so oft vergebens bei den Elisabeths Msucht
hat, - Auch der Leicester MM R omijjJ m* «SfeM

I erfreulicher Bruch mit der Tradition , nach der dieser treulose
' Streber nnd schmiegsame, jeder Situation gewachsene Hofmann

bisher nur als der Held, der schöne Mann und Liebhaber zweier
Könginnen dargestellt wurde. In der Wiedergabe dieses seinen
Künstlers erhielt er endlich den Charakter , der ihn eignet. —
Ebenfalls eine ganz hervorragende Leistung war Otto W oll»
manns  Mortimer . Gegenüber solch schweren Aufgaben, d,e
scharfe Charakterisierungskunst und Leidenschaft zugleich erfordern
und mehr als einen temveraiuentvollen jugendlichen Liebhaber
verlangen, zeigt sich das bedeutende Können Wollmanns , der sicht¬
bar unter der Führung Hage manns mit seinen höheren Zwecken
wächst. Sowohl die Ueberfallsszene im Park wie die Selbstmord-
szcne waren künstlerische Taten , wenn auch die letztere um ein
Haar durch die Leblosigkeit der Trabanten „geschmiffen" worden
wäre. Der Burleigh Dr . Gerhards  war ein weaug zu reser¬
viert und ließ die Redegewandtheit dieses Wortkünstlers nicht
stark genug in die Erscheinung treten : auch der Melvtl An-
drtanos  ließ den Ritter  im Priestergewande vermissen.
Prächtig war wieder Z o l l i n als Pauket, und dem Shrewsbury
gab Paul W'i e g n e r an biederer Herzlichkeit, was ihm früher
Rodins noch an höfischer Gcberde geschenkt hat. In der Reihe
der Uebriqen fielen besonders die Margarethe Kurl TonyPortzehls, Bernhöfts Okclly undDiehls Kent auf.

Nehmen wir alles in allem, so bedeutet „Maria Stuart " den
Höhepunkt in der Wiedergabe klassischer Meisterwerke unter
Hagemann und einen Erfolg , der zu kühnen Hoffnungen berechtigt.
Wir schließen uns gerne post sestum dem Stürmen des Beifalls
an, die endlos waren , wie es hosfentlich der Eindruck dieser be<>
dentenden künstlerischenTat sein wird . H . Gz.

„Um eine handvoll Glück", musikalisches Volksstück von Leo
K a stn c r , Musik von Friedrich Geliert,  erlebte unter der
neuen Direktion von Fr . Otto Fischer im Altonaer Stadttheatcr
seine erfolgreiche Uraufführung.  Das Stück baut auf der
Tradition von L'Arronge weiter ; sehr bühnenwirksam lösen
heitere Szenen, in denen ein herzhafter , behäbiger Humor sich
breit macht, mit gefühlvollen, ernsteren Stimmungsbildern
einander ab. Was das Stück vor den übrigen Operetten aus-
icichnct, ist die wirklich sinnreiche, gemütstiefe Handlung, die
diesem Volksstttck einen bleibenden Wert verschafft. Die Musik
ist leicht, gefällig; das einschmeichelnde„Es fliegt im wnnder-
schönen Mai die Liebe nur allzu rasch vorbei" wird man bald in
allen Gassen singen und pfeifen hören . Das Publikum nahm das
Stück begeistert auf und rief den Verfasser und die übrigen Mit-
wirkenden, allen voran die teniperamentvolle Jsa Roland, un¬
gezählte Male nach allen Aktschlüßen hervor und spendete auch
«Mf ttHtn« : ffiatat  häufig Beikall. Ss,
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Zur gusklarung!
Dem verehrten Publikum zur gefl . Kenntnis,

daß durch die ständig steigenden Lederpreise —
welche bis jetzt schon bis 50 % ausmachen —
sowie die Erhöhung der Arbeitslöhne , sehen wir
uns gezwungen,

«Ulfe« preise mit * ©% zu erhöhen.
Wiederholte Beschwerden von Seiten des

Publikums veranlassen die Unterzeichnete Innung
zu erklären , daß wir bei den vielfach angebotenen
billigen Preisen dem Hereingefallenen nicht zu
seinem Rechte verhelfen können und daß nur
Oualitätsarbeit bei einem entsprechenden Preise
geleistet werden kann.

SWmcher-ZllWMMg ÄieÄÄA.
19691

Hutfabrik mit Färberei

Mia*
Kirchgasse 72.

heateri
Telephon 6137. 1

Der neue grosse
Henny Porten - Monumentaffiüm s

Die Geier -Waliy
Drama aus den Bergen in 6 Akten.

In den Hauptrollen:

Henny Porten
Alfiert Steinrück — Wilhelm Dieterle

Eugen Klopfer.
Lustiges Beiprogramm.

Erhöhte Eintrittspreise : 4.— bis 10.— Mk.
Dauer - und Freikarten ungültig.

Illustrierter Filmtext 1.— Mk . an der Kasse.
Spielzeit 3 bis II Uhr . :

Letzte Abendvorstellung Anfang 8s/4 Uhr.

ff M°AjW

I

v:

Redekunft - u. Uorfrags-5 chuIe
Rdolph Tormin

,,, Dramaturg und Vorlragsmeifter
Zielenring 4.

a) Schöne dialektfreie Husfpradie
b) Redekunft (für Haufleute etc -)
i ) Rezitations - Unterricht

£) Literarif che Einführungen in Diditungen
(7 Rollen-Studium

Gefangs - Vortrag (von Liedern , Rrien,
Lautenliedern)

i) Kabarett - Vorträge aller Rrten.
11.

iDiditernadimittage od. -abende
(von Prioat -Zirkeln zu arrangieren)

I eit vielen Dahren in hief . heften Gefellfdiafts-
Greifen und Penfionaten bekannt,  ws Viel-
feitigfte Programme , ernfte oder heitere,  —
hs zu den allemeuefien Dichtern — nach
Vereinbarung , (u . a . Dramatifche Rovitäten .)

Anmeldungen u . Rnfragen fchriftl. erb . od. i. d.
SprethH . o. 9 -10,2 -4 Uhr b, Berrn Rd . Tormin
Zietenring 4 (Straßenbahn -Linien 3 und 4)

(*5228

Entschloss., strebsamenu. gewissenhaft.
HERREN

mit guter Allgemeinbildung , die sich
eme angesehene und sehr einträgliche

selbständige Position
schaffen wollen , wird hierzu eine

vorzügliche Gelegenheit
föH .rbur <i& ^ bern . m. ges. gesch. sow.
oehordl . gepr . u - anerk . Syst . Interess.
2& «« • Aufkl . u . Anw . Für Material,
tirn Ü. “1! u‘ dort ! sind den Anfr ., die
prompte Erledig , find ., 10 M . bcizuf . u.
rus ' Panning,  Stcueranwaltsbüro,
Oldenburg  i . O ., Kaiserstr . 2, einzus

sA. 222

J

Krankenhaus v. Roten l
Kreuz . Sch. Aussicht 4.
sucht ans gleich

Achtung!

1 volltt . Schlafzimmer,
1 Kücken-Einrichtung,

einz . Kückenschrk.. Mab .,
Salon , 1- u . 2tür . Kid .,
Schränke . Waschkom. m
und ohne Spiegel , Sofa
mit Sessel u . cinr . Sofa,
dm.  Betten , Diplomat-
Schreibtisch und Seffel,
12 Lederst , bei Schwarz,
Walram st raste 5. i*ss?g

]T  verHieöeassJ

Hammer-
üchfspiele
Mauritiusstrasse 12.

Umpressen -Santen
Bekannt erstklassige Verarbeitung. Grosse Auswahl Modeformen.

Berthold Kohr , ,"Dab,Ms,e"e:,
Langgasse 7.

Mia May
und

Bruno Kästner
in dem gross . Drama

EintiiisM!
in DurM.

iLyas beste Rolle
JLustspiel in 3 Akten

mit Lya Ley.
JKleine Eintrittsoreise

1 50 bis 3.75 ‘Mk.

P

mit grasten Kellereien u.
Neüenräumen su* kaufen
gesucht. Angebote unter
ft . 1498 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . (*WW

4—8 Morgen oder nur I
Land mit Wasser zu
kaufen oder pachten ge- ,
sucht. Off . u . ft . 1499 j
an d. Geschäftsst . d Bl ..
Nikolasstraße 11. (*MW

Wilhelmslrssse 38
— Wiesbaden —

Erstkl. konzessionierte
Klein-Kunst-Spiele.

2- evtl. Z-Zmmer-j
Wohnung

im Borderh . v. 3 erw.
deutschen Pers . zu mie¬
ten gesucht. Off . unter
dl. 1478 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . (8578

löffgn'riäfin'

Besuchsgewarrdte
Herren

NI. gut . Umgangsformen
zur . Werb . von Reklame-
Autträgen in Städten u.
Ortschaften im Reg .-Bez.
Wiesbaden , ausgen . die
Stadtbez : Wiesbaden u.
Frankfurt -M .. geg. hohe,
Provision gesucht. Hrn .,
welche die gen.' Bezirke |
gewohnheitsmäßig berei - j
fett, bietet sich lohnender
Berd . Angeb. u. W. 862
an die Gesch. d. Bl . 9«™

Abends ab 8 Uhr
das Oktober- Weltstadt-

Programm:
Ln klarena, Vortrags-
Künstlerin . Grete ßod-
lowsky in ihren Tanz-
Sdiöpfungen . Walter
Wichard , Grotesk-
Komikei .Hedwig Wille¬
strand , Sängerin .Erich
Brauer , Conferencier.
Paul Lanzig , Zauber¬
künste Rocard & Cas-
pary .Tanzduett ,Heirr.
Prasoh .Bayr .Humorist

Gerda Helm,
Grotesk -Tänzerin.

Willy Ovorzier , Lieder
zur Laute . Mila
Endtresser , die
fein pikante Vortrags-
Künstl . Dr . Alles,
der Sartiriker am

Harmonium.
Nach dem Kabarett be¬
suche man die PARK¬
BARu. die PARK-DIELE.

Wir verkaufen
wieder

neue solide
psjihos

auf unser
bewährtes

DREUAHRS-
SYSTEM.

L IMtoteiß LCo.,
Frankfurta. Hain

Zeil 104.

Qünltlge Gelegenheiten j
zu Kauf und niete I
v . herrschaftl .Villen
u. Etagen weist nache « c I M u . JCiiaytJii weis i nacr

Maschen I ].eitr.Etncklicii,
für Haus und Küche
A. v. Mbmau ». Oberin

d !M °ßAA

Mim ürtntt
cmvsieblt sich in allen!
Arbeiten . Nimmt auch -
,Heizung, an . A. Dieter¬
mann , Karellenstr . 34.

Wilhelmstrpsse 56,
Telefon 6656.

„Badhaus Spiegel“
Kranzpiatz 10.

IEig . Thermalquelle.
Thermalbäder10 Stdc.im
Abonnement 20 Mk.

] Grosses luftiges Badhaus.
Trinkkur [8558

Iund Einzel-Ruheraum.

Mehrere Lachtauben zu
vcrk. E. R .. Ellenbogen¬
gasse 6, Hochv. r . Anzns.
nackm. 8—7 .Mir . («W^

Zll perfaufen
1 grosser zweitüriger

fett 3 Jahren an
gelblichem Ausschlag mit

, furcht¬
barem (i

1 grober zweitüriger j * ZdM, ts

Sldisrfrfirdnfe
1 Tisch. 1 Waschtisch m.
Garnit .. 2 Stühle . I rot.
Läufer . 1 Blumenbank,
alles fast neu , zu verk.
Biebrich a. Rb ., Gau-
aasse 29. L L

_ Stüd Zuckerls
Patent - Medizinal -Seife habe
ich ba8 Übel völlig belfitigL

? .S .. Poliz. ŝerg.' Dazuvclcvol, . 0reme <nichlfeltenb
4cteNhaItig )Lnall .ApuIhet ..

% ®arlüuii «ai.

Zentraluerbandd.Hotel-, Restaurant-
und Cafe-Angestellten.

*̂ **̂*****M**nfTTniinnTniniirtTn7ni7mTiT77T7mtMTi?uinTu?Ti!7m»Mi!T»uiiiTTiTiiiTii7niTTT

Ab 1. Oktober befinden sich unsere
Büroräume

Liaisesisf ^ aile 6.

</ *V ’ /*//Jp  y

v>V
cf  V

kauft Hohmann
Sedanstraße 3. — T -ilephon 946.

Herren-§ohlen ZS Mark
Samen-Sohlen 24 Mark

Ansertigring nach Mast.
Vorschuhen, Adünderir , aller aus bestem Kernleder,

zachmannische Sedieimng.

Schuh-Reparatur , Mauergasie 42.

.J^ tlTciffeh p̂fbhleri Mp -
»Bpandmtnden ,Rechten^
(Offene Fößê depbeine,,
|Fposfschäden,
jwanderässi ^ s

-.-V•Jtena^ ef' ErtUumeh. B
mdenApotheten -jf

Cömpustmwerte l̂
Fähnbr ’iückeV 'sa . “

Die Wie « zum
SerfafiiieMeti Sirchesisz

finden in allen evangelischen Gemeinden der Stadt
am Sonntag , den 9. Oktober von 11—4 Uhr statt
und zwar in der Berakrrchcngemcindc im Ge¬
meindehaus , Stchnaasse 9, in der Marktkirchcn-
gcmeinde im Gemeindehaus Dotzheimer Straste 4,
in der Ringkirchengemeinde im Saale des Pfarr¬
hauses An der Rinakircke 3, in der Lutherkirchen¬
gemeinde im Konsirmandensaak I.

Die Kirchenvorstände
der evangelischen Gemeinden Wiesbadens . (8955

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Neunen auf der Wiesbadener

Nsunberhu bei Erbendeim am 2. und 4. Oktober
wird zur , Regelung des Reit - und Fubrverkebrs
für die Zeit von 12’A —U4  und 5—7 11 br nachm,
folgendes bestimmt:

1. Die Frankfurter Straße ist für Reiter , Rad¬
fahrer uud^ aiie nicht der Personenbeförderung
dienenden dab ^zeljg«, vorbpteri.

2. Der Durchgangsverkebr von 'Fabrzeugen auf
der tttanksurter Straste . von der Rbeinstratze bis
mr Gemarkungsgrenze (Ziegelei Birkl . ist in der
■Sdit von 12K —1K Uhr nachmittags für aus der
Richtung Erbenbeim kommende Mid in der Zeit von
5—7 Uhr nachmittags für alle aus der Richtung
Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten . ’

3. Sämtliche Kraftfabrzeuge (Automobiles ha¬
ben auf der Fahrt zum Rennvlatz und zurück den
Fabrbamm der Frankfurter Straße längs der
Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu benutzen.

4. Sämtliche mit Pferden besvannte Perfonen-
fnbrwcrke haben ans der Fabrt zum Rennvlatz und
zurück die Mitte des Fabrdammes der Frankfurter
Straße zwischen dem ffir Kraftfahrzeuge bestimmten
Wegeraum und dem Straßenbabngeleise ' zu be¬
nutzen.

5. Sobald bei mebreren der zu 3 und 4 genann¬
ten dasselbe Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine
Reihenfolge von 3 und mehr Fabrzeugen entsteht,
bat jedes neue hinzukommende Fahrzeug sich dem
letzten in der Reihe anzuschließen . Kein Fahrzeug
dark ans der Reihe ausbrechen , vorfahrende über¬
holen oder, sich in die Reibe «indrängen.

6. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger
Geschwindigkeit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über
15 Kilometer in der Stunde.

7. In der Frankfurter Straste ist das Halten
von Fabrzeugen nur soweit gestattet , als das Ein-
und Anssteigen der Anwohner dies unbedingt er¬
forderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Borschrif-
ten genau befolgt werden , da nur dadurch ein ge- ,
regeiter Verkebr von und nach dem Rennvlatz er¬
zielt werden kann.

Fnsbesonbere ist dev Anordnungen der Polizei-
Beamten unweigerlich Folge zu leisten , namentlich,
wenn sie durch Erbeben der rechten Hand das Zei¬
chen zum ..Halten " geben , was banvtsächlich bei
der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der
Rheinstraße in die Frankfurter Straße erforderliL
werden wird.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen
werden auf Grund der Straßenvolizei -Berordnung
vom 10. Oktober 1910 mit Geldstrafe bis zu 30 Jt,
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine Hast-
strase bis zu 3 Pagen tritt , bestraft.

Wiesbaden , den 21. Sevtember 1921.
Der Polizei -Präsident : Krarrl «.^?

U -S -LINES

m
m fliege AbfahrtenBf

Vorzügliche Reisegelegenheit “
mit den zwischen Deutschland HÜ

p?3 und Amerika verkenrpr -ddn erstklassigen und ff-M
sohnelien Doppelschrauben - Sälondamfifern

j£§J „George Washington " , „America " u. a. | | c|
W ab eie &sfschiesTa Hafen g
KS BREMEN - CANADA O
H * P3Auskunft und Fahrscheine durch

GENERALVERTRETUNG ü

a LLOYD BREMEN 1
und seine Vedmtunpen

ra in Wiesbaden: Lloyd-ReisebüroJ. Chr. Glücklichn
Wilhelmstrasse 56,

ai inlg .-Scbwalbach: QeorgBesier, Brunnanstr. 51 ZZ
ÜMÜfflBÜÜUÜglHIlig

Mir.Insiiiei-iieil
FLACE , Luisensirasse 25
gegenüb. Real-6gmnasium. Telefon 747

sr Lchuh-Neparatur! “®at
Damen -Sostle »» . 22 .—
Herresr-Sohlcn . 255,—

la Kernleder , erstklassige Verarbeitung.
Empfehlenswert : Gummi -Besohlung

für Damenschuhe . . . 13.— I Absätze je
für Herrenschuhe . . . 17.— / nach Größe

nur beste, ausgeprobte Fabrikate.
Eleggnte Mafi-Slnseriigung , Umändern , Vor»

schuhen in prima Ausführung schnellstens,
amtliche Schuh-Reparaturen , auch die kleinsten,

gewissenhaft, solid und billigst . (8144

§ Neugasse 3
Remmann.

Reklame -Angebot
übet * la fehlerfreie EmaälleWaren:

16 18 20 22 24 26 28 cm
ä85T0 .5(Tl4 .50 16.50 19.50 23.— 29.—

Schüsseln 4.30 4.80 5.30 5.75 6.50 7.60 9.—
Wasserkessel . 27.— 30.— 35.— 40.— 45.— 50.—

Wassereimer , 28 ein , . . I8 . SO
Milchfräger 21 - 17. - 13.50 11.50
Nachttöpfe 11.80, ovale Waschbecken 15.—

Essenträger 9 — Salatseiher 18.50
Toiletteneimer , Kochkistentöpte , Kasserollen,
Wasserkaunen , Hilchtöpfe usw . sehr billig,

Zinkeimer , Wannen und WaschiSpfe
bestes Annweiler Fabrikat , empfiehlt

Schulberg 2
Ecke Hichelsberg.Julius MoSlafh,

Erkundigen Sie sich
in Ihren Bekanntenkreisen , Sie werden hören,
dass ich allerhöchst Zahlender bin für

falsche Zähne , Gebisse , Brennstifte,
Gold-, Silberschmuck u. Gegen¬

stände , nebst Platin , Gold-
nnd Silberhrnch.

Heesen, ,Tol.754.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 4. Oktober 1921, nachmittags

3 Uhr versteigere ich im Güterbahnbof Wiesbaden,
West:

1Waggon Wiesechen
gemäß 8 373 H. G. B . Für Rechnung dessen, den
es angebt . öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

. , Lonsdorfer,
-l LerMssollzieher. Lprkstraße 12.
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Ztaalslhecrtsr in Wiesbaden.
Montag, 3. Oktober, Anfang 6.30 Uhr. Aufgeh. Ab.

Die Boheme.
Szenen aus Henry Mnrges „Vie de Boheme" in vier
Bildern von G. Giacosa und L. Jliica . Deutsch von

Ludwig Hartman», Musik von Giacomo Puccini.
Rudolf, Poet
Schaunard, Musiker
Marccll, Maler .
Collin, Philosoph . .
Vernarb, der Hausherr
Mimt . , .
Musette . ,
Alcindor . .
Parpignol
'Zollbeamte:

Fritz Scherer
Heinrich Kuhn a. G.
Nicola Geisse-Winkel
Alex. KipniS
Fritz Mechler
Gcrtr . Geycrsbach
Viara Alfermann
Max Andrhano h-

.Herm . Lautemann
Heinrich Preufj Friedrich EHmidt

Ende gegen S Uhr.

Dienstag, 7 Uhr: Der Zigenncrbaron. Abonnement C.
— Mittwoch, 7 Uhr: Der Dieb. Zum I. Male. Ab. D. —
Donnerstag, 7 Uhr: Salome. Abonnement B. —
Freitag, 6.80 Uhr: Maria Stnart . Aufgehobenes Ab. —
Samstag , 6.30 Uhr: Die Zanberlöte. Abonnement A.
— Sonntag, 8 Uhr: Der Siosenkavalicr. AufgehobenesAb.-

----- Kurhaus zu Wiesbaden. —
Montag, den 3. Oktober 1921:

*- 5.30 Uhr. Nachmittags -Konzert . M .-Konz.
Städi . Kuroichester. Leitung: Herr Willy Klcemaun.
1. Ouvertüre zu „Nny Blas" von Mendelssohn. —

8. Polonaise in As-dur von Chopin. — 8. 2. Finale ans
„Rienzi" von Wagner. — 4. Fantasie aus „Häusel und
Gretel" von Humperbinck. — 5. Ballettmnsik aus „Gio-
cvnda" von Ponchiellt. — 6. Potpourri aus „Der Vogcl-
händler" von Zeller.

Rachmittags von 4—6.30 Uhr:
Tanz-Tee im kleinen Konzertsaase.

Abends 8 Uhr im Abonnement:
Deutscher Opern-Abcnd.

Stadt . Kurorchestcr. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Große Leonorcn-Ouocrtnre Nr. 8 von Beethoven. —

8. Fantasie ans „Das Nachtlager in Granada" von
Kreutzer. — 3. Ouvertüre zu „Der Freischütz" von Weber.
— 4. Si -gsri-ds Nh-insahrt aus „Götterdämmerung" von
Wagner. — 5. Onverture zu „Tannhäuser" von Wagner.

vei-grosse MonumentaS-Film der Ufa1

IEiit Spiel von Lubein5prachtvollen Akten.In den Hauptrollen:
Yiggo Larsen

Carola To eile
Ferd , v . Alten

Ma aja Tscliasclicwa

Groteske mit Leo Peukerl

IAufgenommen im Strandbad Schierstem.

iRhenania
Sehwalbaelier Stp . 57.

Ab heute s

Jdes gross , amerik.
j'&Cowboy - und Seq-W sationsfilms der

Serie 1921/22

in 6 Episoden , 34 Akten.

j In der Hauptrollen lEgll i * 030a
j 1. Episode ; Helasep Boden
2. Episode : In wildem Ringen
3. Episode : Gegen Hass und Neid I
4. Episode : Das Antlitz des Todes
5. Episode : Bureh Not und Tod
6. Episode : Gltthende Raebe.

_ _ _ (8829Immm mmmmbmb— nar
Atlantic-Diele

(früher Nonnenhof ).

Orig. Alexander Jazz-Band.
Täglidi nachmittags;
5 -UHR -TEE.

Abendbetrieb ab 81/. Uhr.

Im Cafd täglich nachmittags und abends
Künstler-Konzerte.

I [8793 ,

Meine aussergewOhnlich

Die Waren - Märkte zeigen sprunghafte Preis - Erhöhungen . Meine Angebote geben noch
rechtzeitig Gelegenheit*, den Bedarf für Herbst und Winter enorm günstig zu decken.

Einige Beispiele:
Damen-Konfektion Herren--Konfektion

Jacken-Kleider
aus reinwollenen Cheviots , mit
Falten , Steppstich - u. Tressen¬
garnierungen . >4 * » i t

sr §r i öd 250"150" 05'
Jacken-Kleider
a. reinwoll . Fonts u. Gabardine
moderne lange Jacke, in vor¬
nehmster Verarbeitung

Herbst-Mäntel
aus reinwollenem Flausch und
Stoffen engl . Art , mod. Raglan-
Form , teils m.Steppsti <hgarnitur

Herbst-Mäntel
aus reinwoll . Affenhaut , Tuchen
und Flausch , mod. fesche Mach¬
arten , in all.Herbstfarb .vorrätig

Woll-Blusen
aus guten wollenen , gestreiften
u . einfarbigen Stoffen , moderne
Sportformen . . . . . .

Kostüm-Röcke

* nr »

475"W M
■« 00

Ul
10

60

m

Knaben-Anziige
in farbig und blau , nur gute
Qualitäten . . . . . . .

Knatien-Raglans,
Schlüpfer Kle ,™aFo™ Hfi » 7K'
gute Stoffe u .hübs <heMa <hart . At/v  I ilf fi fj

Jünglings-Paletots,
Ulstern.Schlüpfer
ein - u. zweireihig , aus halt - ß ir\
baren Stoffen , gute Verarbeit . U I tr

Jünglings-Anzüge
aus guten Stoffen , alle mod.
Macharten . . . . . . .

Herren-Anzüge
aus prima Stoffen u. Zutaten

Herren-Raglans,
Schlüpferu.Ulster ^«*00
aus guten Stoffen u. hübschen X/fl
Farben . fl8 tl

650"
750"

aus halb - u. reinwoll . Stoffen,
plissiert , kariert , gestreift und | J]
einfarbig , marineblau . . . . A.II m i «fj|oö !"

Ganz Kl PI fl PfQtnf f Pbesonders preiswerte lviciuci iou/uc
Neue Blusenstreifen
aparte Muster , auf hell u. dunklem
Grund . . . . . . . . Meter 21'° bis 19“
Moderne Karostoffe
vorzügliche Qualität , in lebhaften
Farbenstellungen . . . Meter 35" ws 24“
Bordüren-Stoffe
letzte Neuheit f.aparte Röcke Meter 95 09  bis 7geo

Velour de laine
reine Wolle, mod. Gewebe f. Mäntel
u. Jackenkleider , 130 cm breit,Meter iar bis 118"

Herren-Paletots
in eleganten Sportformen
in Marengo u. viel . mod. Färb.

675
00

165" 95"
450"275"
575"350"

650"375"
475"325"

Seide und Samt
Blusenseide
moderne Streifen . . . . Meter 38“

, Bedruckte ' ■
Foulard- u. Rohseide
schöne Batic-Muster , doppelbr . Met. 135" bis 79"
Cöper-Velvet
in verschiedenen Farben , 55 cm

breit , Meter 75"
Velour-Chiffon
in vielen modernen Farben , 90 cm

breit , Meter 240™ms 225™

Kaufhaus am Markt MAINZ Kaufhaus am Markt.
(8957

Setein Der ifenDnlinpeiifionäre.
(Ortsgruppe des Zentralverb. D. R. B. Berlin).
Mittwoch, den 5. Oktober, nachmittags 'iA  tlbr

im Hotel Einborn. Marktstrabe,
Versammlung.

Tagesordnung s. Anschlag an Stationskasse.
Andere Pensionäre sind willkommen.

Anmeldungen für den

Tauzunterricht
werben noch fremrdliM entgeaeMeuommen.

Tanzschule W .Klapper «.Frau
Kleine TÄwalbachrrstr. 19 Mua. «. MmritmÄtr.)

w s
Die Frist zur Erneuerung der Lose zur 5. Kla»̂

— der Haupt- und Schlub-Ziebung — läuft de!
Verlust des Anrechtes am 8. Okt., abends 6 ttbr ab-
Die MM. Lotterie-NMNer MtM
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